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ei. Zeltung“ erscheint täglich mit Ausna me der Sonn- und Feiertage. Viertelſähriger Abon⸗ 
Du gen Be ertionsgebübt im Zuteligengblan für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 
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Am 1. Jänner 1863 übergeht die „Krakauer 
Beitung“ in den Verlag des hieſigen Juchdruckerei⸗ 
beſtzers, Herrn Karl Budweiser. 


—— 


Beſtellungen auf das mit dem 1. Jänner 
1863 beginnende neue Quartal der „Krakauer 
Zeitung“, Abonnementsgelder, ſowie Correſpon⸗ 
denzanerbieten werden zu Handen der neuen 
Adminiſtration unter der Adreſſe des Hrn. 
Karl Budweiser, Grod : Gaſſe Nr. 107, 
erbeten. 

Der Pränumerarions-Preid für die Zeit vom 1. 
Jänner bis Ende März 1863 beträgt für Krakau 
4 fl. 20 kr., ür auswärts mit Inbegriff der Poſt⸗ 
nn 5 fl. 25 Nr. Abonnements auf einzelne 

onate werden für Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für 
auswärts mit 1 fl. 75 Nr. berechnet. 


— ——œ—— 


Amtlicher Theil. 


St. l. l. Apoſto iſche Maſeſtaͤt haben mit Allerhöchſtem Ca⸗ 
binetsſchreiben = “ Deremiber d. J dem Präfltenten des Wie⸗ 
ner Hankelsgerichles Dr. Franz Freiherrn p. Naule, 5 
Allerhochſtem Capinetsſchreiben vom 9. desſelben Monats — er⸗ 
hoͤchſt ihrem Kämmerer und Landeshauptmann von Mähren * 
nuel Grafen rg die Men — a mit Nachſich 

n allergnädigſt zu verleihen g 4 
r k. Apodeliſch. Wajehät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
schließung vom 13. Dezember d. J. dem fleiermärfifhen Statt⸗ 
alterei⸗Rathe Karl Ritter v Rauſcher anläßlich ſeiner Ver⸗ 
g in den bleibenden Ruheſtand in Anerkennung feiner viel: 
1 treuen und erſprieß ichen Dienſlleiſt ung den 2 

Se Ce edel Mee e e 

Herbert Freiherrn aa ar fen die k. k. Kaͤmmererswürde 
u verleihen geruht. 
— 4 Apoſioliſche Maſeſſal haben mit der Allerhöchſten 
Entschließung vom 20, Dectmber d. J. dem bisherigen Titular⸗ 
Hofierr.tär des Oberſiläumererauies Dr. Auguſt Schi 3 
nunmehr auch den Character N k. k. wirklichen Hofſecretärs 
i eruht. 
ae Maſeſt geruhten zufolge Allerhöchſter 
Entſchließung vom 17. December d. J. dem ee 
tions, Adjuncten des Tönigi. ungariſchen neee ud 
ſeph Holczer aus Anlaß feiner Berfegung in pen. e 1115 
Ruheſtand in Anerkennung feiner treuen und Peg wi — 
goldene Berdienfifreng mit der Krone allergnävigſt zu verleihen. 


— — —— 
Michtamtlicher Theil. 


Krakau, 23. December. 


Nach dem „Obſerver“ würde England auch 
Korfu abtreten, vorausgeſetzt, daß die Groß⸗ 
mäcte einwilligen, und daß die Griechen eine fräfs 
tige conſtitutionelle Regierung begründen. 5 

Die „S. C.“ verſichert in der Lage zu fein, ver: 
läßlich mittbeilen zu konnen, daß die Frage wegen Abs 
tretung der joniſchen Inſeln ſich keineswegs 
mehr im Stadium einleitender Verhandlungen befindet, 
welche das eventuelle fait accompli der Ceſſion noch 


Die Camorra. 
Schluß.] 


Seit einigen Jahren beſchäftigt Mb der Camorriſt 
auch mit Sduggri; er lebt auch für kurze Friſten 
auf Wucher, und überall, wo nur irgend ein Umſchlag 
ſtaltfindet, if er da, um fein Recht an der Spige ſei⸗ 
nes Meſſers geltend zu macher. Bei alledem halten 
ſich die Camorriſten für gar ehrliche Leute und ſind 
erſtaunt, wenn fie als Räuber behandelt werden. In 
der That ſtehlen ſie nicht, ſie brandſchatzen blos, und 
ihre Oberen haben ſogar ſtrenge Strafen beſtimmt für 
diejenigen, welche die geringſte Beute unterfhlagen 
oder ſonſt in irgend einer Weiſe ihren Verpflichtungen 
nicht nachkommen. 

Die mildeſten Strafen ſind die Suspenſion und 
die Ausſtoßung. Der beſtraſte Camorriſt fährt fort 
ſeine Pflichten zu thun, aber er hat für eine beſtimmte 
Zeit keine Anſprüche bei der Theilung. Der ſortge⸗ 
jagte Camorriſt gibt ſeinem Oberen das Meſſer zurück, 
das er bei der Aufnahme erhalten. Die ſchweren 
Strafen ſind dreifacher Art; zunächſt die Baſtonade, 
dann der Sfeggio, ein Meſſerſchnitt, welcher ein undet 


immer problematiſch erſcheinen laſſen; vielmehr iſt die 
Frage bereits fo weit gediehen, daß der engliſche Spe⸗ 
zialgefandte Sir Elliot ſich ſchon zwiſchen geſtern 
und heute in der Lage befunden haben dürfte, der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung in Athen über die bevorſtehende 
Verein gung Joniens mit Griechenland die entſprechende 
officielle Mittheilung zu machen, indem die 
engliſche Regierung ihre dies fällige endgiltige Reſolution 
berei’ö gefaßt hat. Eine merkwürdige Erſcheinung iſt 
es, daß ſich jetzt auf den joniſchen Inſeln eine 
Partei erhebt, welche nicht an das Königreich 
Griechenland annektirt werden, ſondern uns 
ter dem engliſchen Protektorate bleiben will, 
und deshalb eine Abſtimmung verlangt. 

Auch die Patrie glaubt nicht an das Gerücht von 
einer Vereinigung eines Congreſſes in London, 
welcher die griechiſche Frage der ausſchließlicen Come 
pete z Frankreichs, Englands und Rußlands entziehen 
und daraus eine europälſche Frage machen würde. 
„Wir glauben nicht“, — ſagt das genannte Blatt — 
„daß Hr. Drouyn de Ehuys fi in feinen Converſa⸗ 
tionen mit den Mitgliedern des diplomatiſchen Torps 
in dieſer Richtung ausgeſprochen hat. Der Umſtand, 
daß Großbritannien auf fein Protectorat über die jo⸗ 
niſchen Inſeln verzichten will, und daß die Verträge 
vom 5. November 1815 dahin abgeändert: werden ſol⸗ 
en, kann in keiner Weiſe den Mächten, welche die Wie⸗ 
ner Schlußacte mit unterzeichneten, irgend ein Recht 
einräumen, ſich in die inneren Angelegenheiten Grie— 
chenlands zu miſchen. Was den König Ferdinand be: 
trifft, ſo würde, falls er annimmt, die griechiſche Con⸗ 
ſtuution dahin abgeändert werden, daß er die römiſch— 
kathotiſche Religion beibehalten kann.“ 

König Ferdinand von Portugal ſoll auf ſeiner 
Weigerung, die Kroue 2 85 70e 88 nehmen, be⸗ 
arren, aber ſeinen Schwiegerſohn den rinzen von 

ohenzollern⸗ Sigmaringen als Caadidaten 
für den erledigten Thron in Vorſchlag gebracht haben. 

Ein Schreiben der „K.⸗Z.“ aus Wiesbaden 
empfiehlt den Prinzen Nicolaus von Naſſau, den 
Stiefbruder des Herzogs, als Candidaten zum griechi⸗ 
ichen Throne, und meint, daß die Griechen nicht ſchlecht 
mit ihm fahren und jedenfalls auf eine Annahme 
der gebotenen Krone würden rechnen können. 

Aus Konſtantin opel, II. d., wird telegra⸗ 
phiſch von Marfeille gemelbet, daß die engliſche Ger 
ſandiſchaft beflimmt verlangt habe, auf der Inſel Le ms 
nos vor der Einfahrt in die Dardanellen eine Kohlen⸗ 
ſtation anlegen zu dürfen; es werde aber von anderer 
Seite dagegen gearbeitet, weil man eine Wiederholung 
der Perim⸗Geſchichte fürchte. ; j 

Alle halbofficißſen Pariſer Organe ſtimmen darin 
überein, daß die Regierung und das Parlament zu 
Turin ſich dazu verſtanden haben, die römiſche Frage 
vor der Hand ruhen zu laſſen. Mit Ausnahme der 
„France“ deuten ſie aber auch zugleich an, daß ſpäter 
Rom doch die Hauptſtadt Italiens werden würde. 

34 Die Erklärung, welche Prinz de la Tour d' Auver⸗ 
gne, der neue franzöſiſche Geſandte, nac Rom Übers 
bracht hat, fiellen außer allen Zweifel, daß die franzö⸗ 
ſiſche Politik in Bezug auf Italien eine entſchiedene 
Schwenkung vollbrachte, und zwar — in der Richtung 


tilgbareds Schandmal zurückläßt, und endlich die Coltel⸗ 
lata, der Meſſerſtich. 1 f 

Das Hauptquartier der Camorra If Neapel. Von 
dort aus verbreitet ſie ſich durch alle Provinzen Süd⸗ 
Italiens. Sie hat Affilirte in allen Städten, wie ſie 
deren auch lange in der bourboniſchen Armee batte. 

Die Camorriſten in Neapel find in zwölf Sectio⸗ 
nen getheilt, entſprechend den zwölf Stadtolerteln. 
Jede Section wird von einem Chef geleitet, dem capo 
di società, denen die Mitglieder blinden Gehorſam 
ſchulden. Nach dem Chef kommt der oamorrista pro- 
bprietario, dann der einfache Camorrista, dann die 
Aspiranten und Anhänger, Picciotti und Tamurri. 
Nur auf vorzügliche Empfehlungen bin wird man als 
Novice angenommen. Wenn man nicht durch eine be⸗ 
ſonders glaͤnzende That mehrere Grade überſpringt, ſo 
muß man ein Jahr lang Picciotto bleiben; dann ge» 
langt man zum Grade eines picciotto di sgherro 
den man einen Aſpiranten erſter Claſſe nennen könnte. 
Dieſes Avancement aber koſtet nicht geringe Mühe. 
Um es zu verdienen, muß man nach Befehl des Ber: 
eins das Meſſer geführt haben, man muß einen Zwei⸗ 
kampf auf Meſſer mit einem Cameraden gehabt, oder 
ein Verbrechen eines andern Camorriſten freiwillig auf 
ſich genommen und alle Folgen desſelben bis zum 
Bagno getragen haben. Ueber allen dieſen Camorri⸗ 
ſten (dreißigtauſend Mann heißt es, aber Niemand 


dei ſaiſirten Waffen an Piemont anszuliefern. 
das „Vaterland“ vernimmt, bat die k. k. Regierung 
dieſes Anſinnen energiſch zurückgewieſen. 


auf den Züricher Frieden hin. Offizielle Aeuße⸗ 
rungen des frangöfiihen Geſandten, Yeußerungen, die 
an Beſtimmtheit und Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig laſſen und welche derſelbe mit unverkennbarer 
Abſichtlichkeit in den Salons wiederholt, geben dem, 
wie man dem „Botſchafter“ aus Rom ſchreibt, die 
vollſte Beſtätigung, ja noch weit mehr als dies. Unter 
dieſen Umſtänden begreift ſich leicht, daß die römiſche 
Kurie nicht zögern wird, den von Frankreich dringend 
empfohlenen Weg ad miniſtrativer und legislativer Re: 
formen zu betreten und die von der zu dieſem Zwecke 
niedergeſetzten Comm ſſion gemachten Vorſchläge aus: 
zuführen. Perſönlich war Pius IX. hiezu von Vorn⸗ 
herein geneigt. 

Eine Turiner Correſpondenz der Gazette de France 
bebauptet — und wir überlaſſen dem Pariſer Blatt 
die ganze Verantwortlichkeit für dieſe Mittheilung — 
der preußiſche Gefandte am Turiner Hof, Graf 
Braſſier de Saint : Simon, ſei von feinem Poſten in 
Folge eines nach Berlin gerichteten Schreibens abbe- 
rufen worden, in welchem er ſich beſchwerend darüber 
geäußert, daß der Kronprinz von Preußen auf ſeiner 


Reife Rom und dort den König Franz von Neapel 


beſucht, dagegen Turin vermieden hube. Vielleicht er⸗ 


gibt ſich als das einzig Körnchen Wahrheit aus die⸗ 
ſem Bericht des legitimiſtiſchen Blattes, daß die Sta: 


lianiſſimi und ihre Freunde und Geſinnungsgenoſſen 
einer Reiſe des Kronprinzen von Preußen in Italien 
mit ganz andern Erwartungen entgegengeſehen haben 


und nunmehr bitter enttäuſcht find, 


Bei Erklärung des Kriegszuſtandes über das lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſche Königreich im Mai 1859 wurde 
eine allgemeine Entwaffnung der Bevölkerung vorge⸗ 
nommen und namentlich in der Lombardei eine be⸗ 
e RE: der letz⸗ 
k. k. Regierung das ſellſame Anffnhen zu ſtellen, die 
erwähnten, in den abgetretenen Provinzen der Lombar⸗ 
Wie 


N Der ſardiniſche Geſandte in Conſtantinopel hat ſich's, 
wie der „Indep.“ geſchrieben wird, beifallen laſſen, bei 
einem diplomatiſchen Diner die Aeußerung zu thun: 
das Zuſammenbrechen des ottomaniſchen Reiches ſei 
nur mehr eine Frage der Zeit. Ein in Dienſten der 


Türkei ſtehender ungariſcher Officier machte ſich gegen⸗ 


über diefer diplomatiſchen Unſchicklichktit in Bemerkun⸗ 
gen Luft, und die Pforte ſah ſich in Folge deſſen be⸗ 
ſtimmt, von dem Turiner Hofe die Abberufung dieſes 
ihres Vertreters zu verlangen. 
Als Erganzung der geſtrigen Meldung, betreffend 
die von türkiſcher Seite erfolgte militäriſche Beſetzung 
von Ras bina⸗Glawitza, iſt die „W. P.“ heute 
in der Lage mitzutheilen, daß die betreffenden Geſand— 
ten ſchon in den nächſten Tagen Inſtructionen von 
Seite ihrer Regierungen entgegenſeben, welche die An- 
gelegenheit in einem der Sache Montenegro's günſti⸗ 
gen Sinne zu erledigen geeignet ſein dürften. 

Nach Berichten aus Madrid find diplomatiſche 
Verhandlungen im Zug, die dahin zielen, daß, ſobald 
die Franzoſen in die Hauptſtadt Mexico eingerückt ſind, 


den Titel General führt. Jedes Jahr wird dieſer 
Großmeiſter neu gewählt und jeder Camorriſt gibt 
vorzugsweiſe ſeine Stimme einem Candidaten, der die 
Inſel Ponja bewohnt, d. h. auf den Galeeren iſt. 
Der General erhält regelmäßig Geld von den Seini— 
gen und correſpondirt mit den Chefs, welche ihm die 
des Avancements würdigen Camorriſten vorſchlagen. 

Die Hälfte des Ertrages (Barattolo) der von der 
Geſellſchaft erhobenen Brandſchatzungen fließt in die 
Generaleaſſe, welche dieſes Geld zur Bezahlung an 
ihre Protectoren, zur Unterſtützung kranker Camorriſten 
für das Begräbniß derſelben und zur Penſionirung 
der Witwen und Waſſen der im Dienſte der Gefen- 
ſchaft geſtorbenen Mitglieder verwendet. Von der an- 
dern Haͤlfte des Gewinnes erhalten die Mitglieder ihre 
Gehalte: zuvörderſt der General, der Anſpuch auf pier 
Antheile hat; dann die verſchiedenen Chefs, je nach ih: 
rem Grade, beſonders aber die auf den Galeeren be⸗ 
findlichen; ſie erhalten zwei Antheile. Der Camor⸗ 
riſt erhält einen Theil. Der Lohn des Picciotto 
haͤngt von dem Gutdünken der Geſellſchaft ab. Ich 
glaube, er beträgt in der Regel ein Zehntel. Die 
Rechnungen werden jeden Sonntag durch den Conta- 
rulo (Caſſirer) der Section geregelt. 

Wenn die Camorra eine Strafe zu ertheilen hat, 
ſei es einem pflichtvergeſſenen Camorriſten, ſei es ei⸗ 


nun, an die 


ein Protocol unterzeichnet werden fol, wodurch Spas 
nien die Löſung der mexicaniſchen Frage wieder feine 
Betheiligung zuſagen würde; dieſes Protocoll ſolle 
dann auch für England offen gehalten werden. Ge⸗ 
neral Concha arbeitet für dieſes franzöſiſche Project, 
da er an Prim's Stelle den Oberbefehl über die neue 
ſpaniſche Expedition zu erhalten hofft. 

Die Nachrichten, welche General Lorencez mit⸗ 
gebracht hat, lauten, wie man der $P3. ſchreibt, gün⸗ 
ſtiger, als man nach den, in der jüngſten Zeit durch 
die Blätter gegangenen ſchwarz in ſchwarz gemalten 
Berichten erwarten durfte; an manchen Orten hörte 
ich ſogar verſichern, ſie lauteten ſehr günſtig. In Ja⸗ 
lapa beſitzt die Armee einen ſtrategiſchen Punkt von 
großer Wichtigkeit, der das weitere Vordringen wefent- 
lich erleichtert, und General Forey hofft, die Chriſtmette 
in der Kathedrale von Mexico zu feiern. 

Aus Chartum, 30. Oct., ſchreibt man der Do⸗ 
nau⸗Zeitung, daß der Kaiſer Theodor von Abyſſinien 
eine förmliche Kriegserklärung an die egyptiſche Regie: 
rung gerichtet habe, mit der Aufforderung, alle Pro⸗ 
vinzen des egyptiſchen Sudan bis Dongola abzutreten. 


Die „Breslauer Zeitung“ zieht bei Schluß der 
Reichsraths-Seſſion eine Parallele zwiſchen 
Oeſterreich und ſeinem Nachbarſtaat. Die „Breslauer 
Zig.“ ſagt: „Nach einer faſt zweijährigen Thätigkeit iſt 
der öſterreichiſche Reichsrath am 18. d. M. geſchloſſen 
worden; der Kaiſer, das Miniſterium, das Herrenhaus, 
das Abgeordnetenhaus — fie ſcheiden ſämmtlich in 
vollſter Einigkeit von einander; bleibt auch noch Vie⸗ 
les zu thun übrig, iſt es insbeſondere nicht gelungen, 
das Volk der Ungarn mit der neuen Geſtaltung der 
Dinge zu verſöhnen: immerhin kann der öſterreichiſche 
Reichsrarh mit Zufriedenheit auf feine lange und ſchwere 
Thätigkeit zurückblicken; er hat den Dank verdient, den 
ihm der Kaiſer in herzlichen Worten darbringt. Jetzt 
erſt, nachdem es die Probe beſtanden, iſt Oeſterreich in 
die Reihe der conſtitutionellen Staaten eingetreten, und 
mit dieſem Eintritt — die kaiſerliche Thronrede betont 
es mit Recht — „hat ſich das Vertrauen auf die 
Kraft Oeſterreichs mächtig gehoben; das entſchloſſene 
Vorſchreiten auf der neuen Bahn hat ihm die Achtung 
der Nationen geſichert.“ In der That, Oeſterreich ge⸗ 
währt in dieſem Augenblick ein erhebendes Bild, und 
wir müſſen im Hinblick auf die Zerriſſenheit und Zer⸗ 
fahrenheit unſerer eigenen inneren Zuſtände es hinneh⸗ 
men, daß die Würzburger, wie die Gegner Preußens 
überhaupt ſchadenfroh hinweiſen auf die dort herr 
ſchende Einigkeit zwiſchen Regierung und Volk, zwi⸗ 
ſchen allen Factoren der geſetzgebenden Gewalt. Die 
kaiſerliche Thronrede iſt ein Meiſterwerk Schmerling's; 
ohne Preußen zu erwähnen oder nur irgendwie zu be⸗ 
rühren, verſetzt ſie uns doch einen Stich nach dem 
indern und drängt zum Vergleiche hin, der gar nicht 
ungünſtiger für uns ausfallen kann. Es iſt eben in 
Oeſterreich zur Zeit — wir wollen betonen: zur Zeit 
— geradezu Alles anders, wie in Preußen. Oeſterreich 
iſt heute, was Preußen von 1858 bis 1861 war und 
was es jetzt wieder ſein könnte, wenn es nicht dem 
Egoismus jener Partei, die Nichts als ihre Intereſſen 


ſtimmen, wenn der Spruch auf Tod lautet, durch da 
Los den Camorriſten, der die Ausführung der Rache 
zu übernehmen hat. Vergebens würde alsdann der 
Verurtheilte zu fliehen ſuchen. Die Camorra weiß i 
zu finden. Wenn der Mörder ein Feigling iſt, ſo fügt 
er den Stoß zwiſchen die Schultern, aber wenn er 
Muth hat, jo ſtoͤßt er ins Herz. Das Meſſer deß 
Camorriſten hat eine lange, ſehr ſpitze Klinge mit 
ſchwarzem Holzgriff. Dieſes Meſſer verläßt ihn nier 
mals, es iſt feine Leidenſchaft und feine Stärke; es i 
der Stachel dieſer Welpe der Geſellſchaft und er lä 
es nur fahren mit dem Leben. In Italien iſt das 
Meſſer die Waffe des Bravo, und Bravo beißt nicht 
Straßenräuber, ſondern ein Braver, Tapferer. Hat 
man je in den Straßen Neapels einen Mörder am 
hellen Tage feſthalten ſehen! Nein, denn man hat Re; 
ſpect und Bewunderung vor dem Meſſer. Die Ca⸗ 
morriſten begen dieſe Bewunderung in einem Si 
e 


Grade, daß ſie oft ganz Unbekannte auf der Ste 

zur Camorriſtenwürde erheben, deren Meſſer ſich be 
währt, und fei es gegen einen der Ihrigen. So vr 
weigerte vor Kurzem ein junger Calabreſe, welcher beim 
Spiel gewonnen, dem Ca morriſten feinen Tributz es 
kam zum Streite, die Meſſer wurden gezogen und, der 
junge Mann hatte „das Glück“, feinen Gegner zu Hd 


ten. Wer aber erſtaunte mehr, als unſer junger Ca⸗ 


ü N | mand nem fremden, welcher der Vindicta der Camorra ver-|labrefe, als ihm anderen Tages nicht nur der Titel, 
kennt die genaue Ziffer) ſteht ein oberſtet Ghef, welcher] fallen, fo verſammeln ſich die zwölf Chefs und be⸗ ſondern auch der Beuteantheil des Getoͤdteten übertra⸗ 


kennt, gelungen wäre, zwiſchen Regierung und Volk 
jenes Mißtrauen zu ſchaffen, das alle weitere Ent⸗ 
wicklung hemmt. Dort Einigkeit, hier Zerriſſenheit, dor! 
Hingebung und Vertrauen, hier Zweifel und Miß⸗ 
trauen; dort gegenfeitige Konzeſſionen, bier heftiger 
Kampf um Sicherſtellung der gegenſeitigen Rechte — 
das iſt in wenigen Strichen das Verhältniß zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen. Und hatte denn der öſterrei— 
chiſche Reichsrath während der langen Dauer ſeiner 
Wirkſamkeit keine Conflicte zu überwinden? Machten 
ſich nicht auch conſtitutionelle Zweifel über die Grenzen 
der Rechte des Kaiſers und des Volkes geltend? Gab 
es kein Herrenhaus in der öſterreichiſchen Verfaſſung? 
Gab es keine Linke und keine Rechte, keine Oppoſition 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe? Waren denn die 
öſterreichiſchen Abgeordneten nur gehorſame Diener des 
Miniſteriums, daß Alles ſo in Ruhe und Frieden ab⸗ 
gehen konnte, oder waren ſie, gleich den preußiſchen 
Abgeordneten, wirkliche Vertreter des Volkes, hervor⸗ 
gegangen aus der freien Wahl des Volkes? Ja, es 
war Alles wie in Preußen, nur mit der Einen Aus: 
nahme: ſtatt der feudalen Partei gibt es dort eine 
einſichtige Ariſtokratie, welche ſich nicht ſtarr und hart 
näckig den Forderungen der Zeit entgegenſtemmt, fon: 
dern die Nothwendigkeit einer im Geiſte des Jahrhun⸗ 
derts fortſchreitenden Entwicklung zu begreifen im Stande 
iſt. Ja wohl gibt es in der öſterreichiſchen Verfaſſung 
ein Hercenhaus, aber „dieſes Herrenhaus — ſagte ſein 
Präſident Fürſt Auersperg in der Schlußrede — hat, 
wo immer möglich, die Befriedigung aufgeſucht, ſich 
in Einklang mit dem anderen hohen Haufe zu befin- 
den.“ Und wie ſtand es denn mit der Oppoſition des 
Abgeordnetenhauſes? Wohl war fie auch in Oeſterr ich 
vorhanden und wie uns dünkt, nicht minder entſchieden, 
wie in Preußen; zu ihr gehörten faſt alle diejenigen 
Abgeordneten, mit denen ſich der Kaiſer, wie ſämmt⸗ 
liche öſterreichiſche Blätter berichteten, bei dem feierli— 
chen Empfange der Mitglieder beider Häuſer vorzugs⸗ 
weiſe unterhielt. Es ſcheint alſo, daß das öſterreichiſche 
Miniſterium die Abgeordneten der Oppoſition noch fü: 
öſterreichiſche Patrioten hält, d. h. für Männer, die, 
wenn ſie auch Dies oder Jenes von einem anderen 
Geſichtspunkte aus betrachten als der Miniſter, doch 
ſteis das Wohl und das Intereſſe Oeſterreichs höhe. 
fielen als das Parteiintereſſe, alſo gerade umgekehrt 
handeln als unſere Feudalen. Ja es ſcheint ſogar, als 
werde das öſterreichiſche Miagiſterium dieſe Abgeordne⸗ 
ten, wenn ſie zufällig Beamte ſind, nicht verſetzen oder 
zur Dispoſition ſtellen.“ 

Der geharniſchte Artikel der Stern⸗Zeitung über 
dle Delegirtenverſammlung lautet: Die Verhandlun⸗ 
gen über das Project einer Delegirtenverſammlung 
veranlaſſen die „Nat.⸗Z.“ zu der Ausecinanderſetzung, 
daß die preußiſche Regierung bei ihrem Widerſtande 
gegen den Versuch, Preußen am Bunde zu ma⸗ 
jorifiren (), unter den obwaltenden Umſtänden im 
eigenen Lande nicht die genügende Unterſtützung fin⸗ 
den werde. Wir können die Beſorgniſſe der „Nat. 3.“ 
nicht theilen; es iſt uns unmöglich uns der Voraus: 
fegung anzubequeraen, daß die Opposition gegen Maß⸗ 
regeln der inneren Politik für einen irgendwie nen⸗ 
nenswerthen Bruchtheil des preußiſchen Volks ein Mos 
tiv ſein könnte, die Würde und Ehre des Staates 
feindfeligen Angriffen widerſtandslos preiszugeben. Die 
gegenwärtige Regierung hat den Antagonismus, der 
jetzt am Bunde bei einer concreten Frage mit beſon⸗ 
derer Schärfe ſich geltend macht, weder hervorgerufen 
noch beſötdert; fie hat ihn vorgerufen und iſt unzwei⸗ 
jehaft verpflichtet, inmitten der Conſequenzen des ſelden 
das Staatsintereſſe mit allem Nachdruck zu wahren. 
Obgleich ſie die Mittel hierzu beſitzt und einer beſon⸗ 
deren Unterſtützung nicht bedarf, glaubt ſie doch dem 
patriotiſchen Sinn der Bevölkerung das Anerkenntniß 
ſchuldig zu fein, daß fie ihrerſeits nicht im Gering 
ſten daran zweifelt, bei kräftiger Abwehr jeder dem 
Staatsintereſſe von Außen drohenden Gefährdung auf 
den Beifall und — falls es nothwendig ſein ſollte — 
auch auf die Unterſtützung aller derer rechnen zu koͤn⸗ 
nen, denen die Machtſtellung und dos Anſehen des 
Staates überhaupt am Herzen liegt; und ſie baut 
feft darauf, daß bei der weit überwiegenden Mehrheit 
des Volkes das Bewußtſein der Pflicht gegen den 
Staat ſtärker iſt und ſtets ſtärker dleiben wird, als 
der Parteigeiſt. 

Obgleich in die Form einer Polemik gegen eine 
Aeußerung der National⸗Zeitung gekleidet, iſt der dop⸗ 


2 Und folder Baiſpiele könnte man viele an: 


gen wurde 
führen, . i 

Manche behaupten, die Camorra habe ihre Verzwei⸗ 
gung in allen Claſſen der neapolitaniſchen Geſellſchaſt. 
Ich bezweifle, daß ſie ſich üder die niedrigen Claſſen 
hinaus erſtreckt. Und wenn man mit Recht oder Un⸗ 
recht Perſonen aus den höheren Bürgerſtänden anführt, 
die ſich einen Augenblick mit ihr affilürt härten, fo glaube 
ich mich nicht zu täuſchen, wenn ich als Beweggrund 
dieſes Schrittes den Wunſch betrachte, die Meſſer zu be⸗ 
herrſchen und zu gebrauchen. Don Eiborio Romano, 
ein Ehrenmitglied der Camorra, wie man ſagt, hatte 
in einem Augenblick der Kriſe die Idee, die Polizei von 
Neapel den Camorriſten zu übertragen. Die Idee war 
originell genug, um ſich zu bewähren. Aber wenn auch 
die öffentliche Meinung dabei gewann, ſo konnte doch 
eine ſolche Situatſon nicht lange dauern. Die Rege⸗ 
neration der Camorra war nur ein Luftſchloß. Unter 
Forinbs Stalthalterſchaſt aus der Sicherheits polizei aus⸗ 
geſchieden, unter der Nigra's wieder mehr begünſtigt, 
legte ſich die Camorra am Ende eine politiſche Bedeu⸗ 
tung bei. Dadurch zog ſie glücklicher Weiſe die Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierung auf ſich, welche eine ener; 
giſche Verfolgung ihrer Chefs begann. Gegenwärtig 
kann man, Dank der Thätigkeit des Generals Lamar⸗ 
mora, die furchtbare Geſellſchaft als nahezu vernichtet 
anſehen. 


pelte Zweck dieſer „Drohung gegen Oeſterreich und die 
Würzburger“, fo nennt die Börſenzeitung den obigen 
Artikel, unverkennbar. Dem preußiſchen Volke, be: 
merkt die „Preſſe“, lügt man vor, daß ein preußiſches 
Staatsintereſſe durch den Reformantrag am Bunde 
gefä.rdet fei, und, auf die feit Jahren genährte Au: 
ſtrophobie bauend, hofft man die öffentliche Meinung 
für die mit dem Eiſen raſſelnde Pott Bis marck's zu 
begeiſtern. Ferner hofft man, Oeſterreich und di: 
Würzburger in der That auch einzuſchüchtern. Die: 
ſem Toben Bisn arcs gegenüber iſt kalte Ruhe die 
befte Politik. Kein vernünftiger Menſch auf beiden 
Hemifphären glaubt es der Sternzeitung, daß Preu 
ßen, durch das Vorgehen am Bundestage von Außen 
gefährdet, in feiner Ehre angegriffen, in feinem Anſe— 
hen verletzt iſt. Die liberale Partei ſcheint nicht ge⸗ 
fonnen, auf den von der Sternzeitung hingehaltenen 
Köder anzubeißen. Die National-Zeuung, gegen wel⸗ 
che direct polemiſirt wird, hüllt ſich heute noch in 
Schweigen. Die Berl. Allgem. antwortet der Stern⸗ 
Zeitung Folgendes: „Die liberalen Blätter wollen nur 
jagen, daß die Regierung, um das Staats intereſſe, 
welches ſie auch gegen die Würzburger Regierungen 
zu wahren verpflichtet iſt, mit Nachdruck vertreten zu 
können, erſt den Frieden im eigenen Lande herſtellen 
muß. 


Defterreichifche Monarchie. 
Wien, 22. Decbr. 


Der Beſuch des Kronprinzen und der Kronprin: 
zeſſin von Preußen in Wien hat, wie man der „Au.“ 
ſchreibt, die intimſten Beziehungen der hoben Gäſte zu 
unſerm Kaiſerhauſe hergeſtellt. Die Kronprinzeſſin exal⸗ 
tirte ſich förmlich für die Anmuth unſerer Kaiſer n, 
welche hinwieder von der hinreißenden Liebens würdig— 
keit der Kronprinzeſſin entzückt iſt. Der Umgang der 
beiden hohen Frauen beſchränkte ſich keineswegs auf dir 
im Programm vorgeſchriebenen Begegnungen; die ho— 
hen Damen ſuchten einander auf, ſo oft ſie einen freien 
Moment fanden, und brachten Stunden im d.rtrau: 
lichſten Geſpräch zu. Ebenſo herzlich geſtaltete ſich das 
Verhältniß des Kaiſers gegen den Kronprinzen. Im 
Theater ift die Kronprinzeſſin nicht erſchienen, den Wün⸗ 
ſchen ihrer Mutter folgend, welche es mit den ſchmerz⸗ 
lichen Erinnerungen des vorigen Jahres unverträgli h 
fand, daß die Prinzeſſin ſich ber ſolcher Gelegenheit 
öffentlich zeige. Sie erſchien noch überall in Trauer 
kleidern. 

Ihre Maj. der Kaiſer und die Kaiſerin haben dem 
Vereine zur Verſorgung und Beihäftigung erwachſener 
Blinden Beiträge von 100 fl. zu ſpenden geruh. 

Der Wiener Correſpondent des „Sürgöny“ theilt 
den Wortlaut der Antwort mit, welche Se. Majeftät 
der Kaiſer der proteſtantiſchen Deputation in 
ungariſcher Sprache ertheilte: „In der Angelegenheit 
Michael Hodzſas iſt Stefan Fabry, Beiſitzer der Sep⸗ 
temviraltafel mit der Unterſuchung betraut, und eine 
auf Grund ſeines Berichtes zu treffenden Verfügungen 
werden Sie feinerzeit vernehmen. — Was aber im 
Allgemeinen die zwiſchen den P oteſtanten vorkommen⸗ 
den Reibungen betrifft, will Ich dafür ſorgen, daß 
Meine proteſtantiſchen Unterthanen ihre Religiondfreis 
heit in Frieden, Ruhe und Eintracht genießen können.“ 

Die „W. P.“ will wiſſen, der engliſche Botſchaf⸗ 
ter Lord Bloomfield habe vorgeſtern dem Grafen Rech⸗ 
berg die die Einladung einer Gonferenz in London über 
die joniſche Ceſſionsfrage involvirende Note des Cabi⸗ 
netes von St. James überreicht. 

Fürſt und Fürſtin Ppſilanti werden morgen 
Abends oder Dinſtag Früh nach Venedig abreiſen. 

Die in Angelegenbeiten der Wojwodſchafts⸗ 
frage hier wellende Deputation des Eyrmier Comi⸗ 
tats wird heute von Sr. Majeſtät empfangen werden. 

Im „P. L.“ werden von officiöfer Seite den Ser: 
ben goldene Berge verſprochen. Sie ſollten nur warten, 
bis der ungariſche Landtag zuſammentritt, welcher ge: 
wiß ihren nationalen Bedürfniſſen Rechnung tragen 
wird. Kein Volksſtamm in Oeſterreich habe eine fo 
vortheilhafte Lage als der ſerbiſche. 

In dem Palaſte des Fürſten Georg Lobkowitz in 
Prag ſoll eine Verſammlung von Mitgliedern des ho⸗ 
hen böhmiſchen Adels feudaler Richtung ſtattgefunden 
haben, welche oſtenſibel zur Berathung über den Fort⸗ 
beſtand ihres journaliſtiſchen Organs, des „Vaterland“ 


zuſammenbtrufen war, in welcher aber, wie wir der 
„Oſtd. Poſt“ entnehmen, noch ganz andere Verabre⸗ 
dungen getroffen warden, namentlich die, gegen die 
Beſchlüſſe des Reichs raths bezüglich der Finanzfrag: 
auf dem Landtage Proteſt einzulegen. 

Graf Noſtiz, beißt es, will auf ſeine jetzige Würde 
als Landmarſchall von Böhmen reſigniren. 

Aus Trieſt, 18. Dezember, wird geſchrieben: 
Heute hat eine Bürgerdeputation dem ehemaligen 
Statthalter, jetzigen Marineminiſter Baron Burger, 
der Trieſt verläßt, eine Adreſſe überreicht. Dieſelbe iſt 
der vielen Tauſenden Unterſchriften wegen fo volumi: 
nös, daß fie ein dickleibiges Album bildet. Dieſes iſt 
in rothen Sammt eingebunden, mit filbernen Arabes⸗ 
ken verz ert, in der Mitte prangt das künſtlich mit 
Seide und Gold eingew.bte Stadtwappen von Trieſt. 
In ſeiner Anſprache an die Deputation ſchilderte Ba— 
ron Burger die großen Vortheile, die Trieſt vor ans 
dern Städten der Monarchie und Europa's voraus 
hat; wie vor Allem das freieſte Gemeindeſtatut. Er 
macht darauf aufmerkſam, daß es nicht genug iſt, die 
Freiheit zu haben, man müſſe fie auch in erſprießlicher 
Weiſe benützen; er erian.rt daran, daß Trieſt das 
freieſte Freihafenprivilegium beſitze, daß es daſſelbe zu 
ſeinem und zum Nutzen der Monarchie ausbeuten 
köane, und dann für daſſelbe nichts zu beſorgen habe. 
Der Miniſter mahnt die Vertreter der hiefien Büt⸗ 
gerſchaft daran, daß ihre Vorfahren ſich vor 400 Jah⸗ 
ren einer Dynaſtie unterworfen haben, die Trieſt min 
Beweiſen ihres Wohlwollens überhäuft und deſſen 
Auſſchwung und Entwicklung durch die umſichtigſten 
Maßregeln gegründet und gefördert hat. Von den klei 
nen für die Nachbarn oft drückenden Privilegien ans 
gefangen läßt ſich dis zur Gründung der grobartigſten 
Eiſenbahn Europa's eine fortlaufende Reiche von In: 
ſtitutionen nachweiſen, die Trieſt zur reichen, großen 
Welthandels ſtadt gemacht haben. Der Winifler war 
ſelten jo beredt; feine Worte machten auf die Dip » 
tation einen ergreifenden Eindruck. Sie ſammelte ſich 
erſt, als fie ihn bereits verlaſſen; und der Podeſta baı 
noch einmal vorgelaſſen zu werden und erſuchte in ſei⸗ 
nem und feiner Mubürger Namen den Miniſter, ber 
feiner Ankunft in Wien dem Kaiſer ihre unerſchütter⸗ 
liche Ergebenheit zu Füßen zu legen und ihn zu ver⸗ 
ſichern, daß fie Jeden für einen Thoren oder Verrä. 
ther erklären würden, der dieſer Ergebenheit untreu 


werden wollte. 
Deutſchland. 

Die Berliner Montags-⸗31g. ſchreibt: In der letz⸗ 
ten großen Conferenz, welche bei Sr. Majeſtät dem 
Könige unter Zuziehung des Kronprinzen, der Prinzen 
Karl und Friedrich Karl mit verſchiedenen Generalen 
ſtattgefunden bat, ſoll weſentlich über die Jubelfeier 
der Landwehr verhandelt ſein. — Man verſichert, 
daß es die Abſicht ſei, einen Verdienſtorden für Da— 
men zu fliften, da der Louiſen-Orden als für die Ber: 
dienſte in den Freiheitskriegen deſtimmt, nicht mehr 
verliehen werden fol. — Es iſt wieder ſehr zweiſel⸗ 
daft geworden, ob der Füurſt von Hohenzollern 
Sigmaringen, wie es vielfach hieß, noch in dieſem 
Winter zum Beſuch des königl. Hofes nach Berlin 
kommen werde. — Der General-Adjutant des Königs 
und Oberſtallmeiſter Hr. v. Williſen, der nach Turm 
als Vertreter Preußens kommt, verläßt, wie verlautet, 
ſehr ungern feine biefige Stellung. Zu feinem Nach⸗ 
folgen in Berlin defignirt mon den Obeſten Hrn. von 
der Goltz, welcher in Bonn ficht und ſich der beſon⸗ 
deren Gunſt des Königs erfreut, 

Wie das „Frankf. Journal“ meldet, dürfte Gene: 
ral v. Haynau penſionirt werden. Man glaubt, er 
werde vielleicht anflatt des Obergerichts cal v. Stark 
die in Böhmen liegenden Güter des Kurfürſten übers 


nehmen. 
Frankreich. 

Paris, 19. December. Das Decret, welches die 
franzöſiſchen Kammern auf den 12. Januar zuſammen⸗ 
beruft, nurde im letzten Miniflerrath unterzeichnet und 
ſoll bereits morgen im „Moniteur“ erſcheinen. — Der 
General Fleury, Adjutant des Kaiſers, iſt mit einer 
Miſſion nach Brüſſel abgegangen. — Prinz Napo⸗ 
leon wird, auf Wunſch des Kalſers, noch vor Neu: 
jahr hierher zurückkommen, um den Gratulations⸗Fei⸗ 
erlichkeiten in den Tuilerien beizuwohnen. Er hatte ſich, 
wie man vernimmt, auf feine Veſitzung am Genferfer 
zurückgezogen, um ungeflört an der großen Rede, die 
er in der nächſten Senats⸗Seſſion halten wird, zu ars 


— 


beiten. Er hat zu dieſem Zwecke viele Documente theils 
mitgenommen, tbeild ſich nachſchicken laſſen. — Die 
Beckcrei⸗Frage iſt principiell zu Gunſten der Freibeit 
im Staatsrathe entſchieden: in der Praxis wird man 
wobl den in der kaiſerlichen Rede angedeuteten Weg 
einschlagen. — Herr Mireès hat wieder einen neuen 
Proceß, dieſes Mal gegen Vicomte d' Anchald und ſei⸗ 
nen eigenen Schwiegerſohn, den Fürſten Polignac, von 
denen er die ihm urſprünglich angebörende Gerant⸗ 
ſchaft des „Pays“ und „Conſtitutionnel“ oder entſpre⸗ 
chende pecuniäre Entſchaͤdigung dafür verlangt. Man 
glaubt, daß Herr Minds dieſen Proc nicht ohne 
beimlichts Gutheigen des Minifteriumd des Innern ans 
bängig gemacht bat, Gen. Lorencez wurde geſtern von 
dem Kaiſer empfangen und überreichte dieſem eine 
ausführliche Denkſchrift über die Lage Mexico's. — 
Das am 16. d. M. nach Vera⸗Cruz abgegangene Pa: 
ketboot hat 12 Millionen in Gold zur Beſtreitung 
der Bedürfniſſe der Armee mitgenommen; eine gleiche 
Summe fol in einigen Tagen durch ein Transport: 
ſchiff binübergeſchafft werden. — Die Arbeiten an der 
Eiſenbahn zwiſchen Vera-Cruz und Orizaba wurden 
am 1. Nov. angefangen; fie erfordern monatlich etwa 
300,000 Fre. Privatbrieſe von Officieren der me⸗ 
rcaniſchen Expeditionscorps an ihre Familien enthalten 
die Notiz, daß ihre Briefe vom Monat Juli (in Frank⸗ 
reich) wahrſcheinlich geoͤffne worden, und daß ihnen 
ſeitdem die Weiſung zugegangen ſei, ſich jeder Mit⸗ 
theilung über den Zuſtand des Landes und des Expe⸗ 
ditionscorps zu enthalten. Denſelben Schreiben ent⸗ 
nehme ich, daß General Forey den Officieren den 
Wunſch ()) ausgeſprochen babe, daß fie ſich nicht wie 
bisher des Beſuchs bei Hrn. Dubois de Saligny ent⸗ 
balten möchten. Die France erſährt aus Or zaba, daß 
General Forey einer Deputation, an deren Spitze ein 
im Lande ſehr beliebter Geiſtlicher ſtand, geſagt babe, 
daß er es ſehr gern ſehe, wenn die von den früheren 
Verwaltungen proſcribirten Biſchöße in ihre Diöceſen 
zurückkehren würden. „Dieſe Erklärung“ — fügt die 
France bei — „brachte einen ſehr guten Eindruck her⸗ 
vor, denn die Bewohner Mexico's haben eine große 
Anhänglichken an die Religion und deren Prieſter.“ 

Nach der „France“ iſt General Bertier nach 
fünftägigem Aufenthalte in Jalapa am 12. von da 
nach Pero to vorgerückt. Er bat dort 3000 Mann 
Verſtärkungen und verſchiedenes Kriegs material erhal⸗ 
ten. Er wird mit General Forey in dem in der Ebene 
vor Puebla gelegenen kleinen Dorfe Amozoc zuſam⸗ 
mentreffen. General Forey erwartete noch die Ankunft 
der nothwendigen Transportmittel, um feine Operatio⸗ 
nen zu beginnen. Wahrſcheinlich wird er ſich erſt Ende 
dieſes Monats in, Bewegung ſetzen können. 

Die kleine Pyrenäen⸗Republik im Thal vom Ans 
dorra hatte feit dem 18. Jahrhundert an dem Tou⸗ 
louſer College de Foix zwei Freiſtellen gehabt, im 17. 
Jahrhundert aber wieder verloren. Neuerdings hat fit 
ſich nun an die franzöͤſiſche Regierung mit der Bitte 
gewandt, wieder zwei junge Andorrenſer in jenes Pen⸗ 
fionat aufnebmen zu wollen. Ein kaiſerliches Decret 
vom 17. d. gewährt dieſe Bitte, da, wie es in dem 
Berichte des Ministers heißt, „Se. Majeſtät gern durch 
eine huldreiche Verleihung die Freundſchafts⸗ und Pro⸗ 
tections-Bande, welche jene Republik mit Frankreich 
verbinden, feſter ſchließt.“ 


panıen. 

Aus Madrid erfährt ein Parifer Corr. der F3., 
daß General Concha dort im Ei ehmen mit der 
franzöſiſchen Regierung auf eine Rückkehr der Spanter 
nach Mexico hinwirken wird: Der Erfolg ſcheint ihm 


ſehr zweifelhaft. 3 

Die große Senats-Debatte Über Mexico dauerte 
auch am 18. Decbr. noch fort. Bermudez de Caſtro 
bieß aus leicht begreiflichen Gründen bei Wiederauf⸗ 
nahme ſeiner Rede aus der Sitzung vom Tage vorher 
die Vertreibung Miramon's, des Vertrauensmannes 
der Kaiſerin Eugenie von Biarritz ber, gut, dagegen 
fand er Prim's Haltung gegen Almonte, den Führer 
der Schwarzen, gar nicht in der Ordnung und meinte, 
der Bruch ſei vom Grafen von Reus eingeleitet, jedoch 
von einer verſteckten Hand, welche die Intervention 
bintertreiben wollte, berbeigeführt worden; die Englän⸗ 
der hätten den ſpaniſchen Bevollmächtigten getäuſcht, 
und Spaniens Stellung zu Mexico ſei jetzt noch ſchlech⸗ 
ter, als vor der Expedition. Ueber Concha's Rede er⸗ 
halten wir nur folgendes telegraphiſche Orakel: „Der 
General Concha hat erklärt, er werde die Rede des 


* (RNovara-Reiſebeſchreibung.) Zwei Pariſer Schriſt⸗ 
ſteller, die Herren F. Silas und Theophile Gautier fils, haben 
in einem Schreiben an den Erzherzog Ferdinand Max die Bitte 
unterbreitet, den beſchreibenden Theil der Novara⸗Expedition in's 
ſranzöſiſche überfegen zu dürfen. Die öſterteichiſche Regierung 
hat hiezu, wie verlaulet, nicht nur die Grlaubniß ertheilt, ſon⸗ 
dern auch genehmigt, daß von den zahlreichen Holzſchnitten Cli⸗ 
68 angefertigt und dem Pariſer Verleger zur Erleichterung des 
ſehr koſtſpieligen Unternehmens um den eigenen Koſtenpreis übers 
laſſen werden dürfen. Das Weik wird in prachtvoller Ausſtat⸗ 
tung in der Druckerei des Herrn Plon in Paris erſcheinen, des 
nämlichen Buchdruckers, welcher ſoeben auch das neueſte Werk 
Louis Napoleon's: „Das Leben Caäſat's“, herausgibt. Die „Reife 
der Fregatte Novara“ hat ſomit ein Jahr nach dem Erſcheinen 
der erſten, beinahe ſchon vergriffenen Auflage bereits eine engli⸗ 
ſche, italieniſche und franzöſiſche Ueberſetzung erlebt. 

Bekanntlich ſoll im naͤchſten Jahre das tauſendjährige Ju⸗ 
biläum der Chrifianifirung Böhmens gefeiert und zu bier 
ſem Zwecke ein großes flaviſches Feſt veranſtaltet werden. Nun 
hat aber der durch feine gründlichen Forſchungen bekannte Hiſto⸗ 
riker Prof. Höfler nachgewieſen, daß, trotzdem man von tſchecht 
ſcher Seite auf dem Jahre 863 als dem Datum eines tauſend⸗ 
jährigen Jubiläums für Böhmen beſtehen will, es eine chere, 
unwiderlegliche Tbatſache if, daß das Jahr 863 für die Bekeh⸗ 
rung Böhmens weder einen Ausgangspunct bildet, noch ſonſt in 
irgend einer Weiſe einen directen und maßgebenden Einfluß auf 
die Chriſtianiſirung Böhmens ausübte. Bei der Beſtimmung des 
Datums der Bekehrung Böhmens muß man ſich entweder an die 
erſte beglaubigte Nachricht von der Bekehrun Einzelner halten, 
dann aber ergibt ſich der 13. Jan. 846 als ſicheres Datum, an 
welchem Tage 14 von den Herzogen der Boemanen ſammt ihren 
deuten in Regensburg getauft wurden und von welcher Zeit an 
die Einführung des Ghrifentgums in Böhmen nachweis bar ber 


gann; oder man muß zu dem Datum der Begründung des Pra⸗ 
ger Bisthumes, d. i. dem Jahre 973 greifen. Ueber die Zeit 
der Taufe Boriwoys durch den heil. Methud herrſcht unter den 
Forſchern große Ungewiß beit, die Angaben ſchwanlen zwiſchen 
856, 864, 871, 874, 876, 877, 880 und 894, und Palacky gibt 
als das wahrſcheinlichſte Datum das Jahr 871 an. Wenn aber 
auf das Jahr 863 als auf jenes Datum hingewieſen wird, wel⸗ 
ches für die Zeilbeſtimmung der Bekehrung Böhmens maßgebend, 
fo gebt aus dem Erwähnten bervor, daß für dieſes Datum in 
der boͤhmiſchen Geſchichte kein Raum vorhanden iſt. 

(Ein netter Druckfehler.) Im „Dichterbuch aus 
Oeſlerreich“ ſagt A. Pichler in einem Gpigramm, das die Vor⸗ 
züge des Südens und Nordens gegen einander hält: 

„Syriſcher Salben Geduft ſpendet der nordiſche Speil.“ 
Der Setzer wußte ohne Zweifel nicht, daß der Speik eine herr⸗ 
lich duftende, reizende Alpenblume if, der Gorrector wußte es 
eben ſo wenig und der Herausgeber noch weniger. So kam es, 
daß man jetzt den oben citirten Vers im Dichlerbuch in folgen» 
den Geſtalt lieſt und anſtaunt: 

„Syriſcher Salben Geduft ſpendet der nordiſche Speck!“ 
Für den Dichter gewiß ein hoͤchſt fataler Druckfehler! 

Im Hoftheater zu Dresden wurde am 10. d. M. ein 

nachgelaſſenes Luſiſpiel des unlängst verftorbenen Dichters Ju⸗ 


lius Hammer: „Zur Wiederkehr“ zum erſten Male aufge⸗ | id 


führt, und zwar „nicht ohne gangen Erfolg.“ 

Von dem Director der Leipziger Sternwarte Prof. Bruhns 
wurde am 2. d. noch ein zweiter neuer Comet im Sternbilde der 
Jungfrau entdeckt. Dieſer Comet iſt heller als der vorgeſtern 
früh entdeckte und daher leichter zu beobachten; er gleicht einem 
runden Nebel ohne Schweif. 

» Der Dichter Tempeltey wurde dieſer Tage vom Berli⸗ 
ner Kammergerichte als Verleger einiger beanſtandeten politiſchen 
Nat. deten zu 100 Thlr. oder drei Monate Gefaͤngniß verur⸗ 
the 


2 Die Beitfäeift „Unterhaltungen am häuslichen Od“ | ausg 


(Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig) wird in Folge der 
Ueberſiedlung ihres Herausgebers, Dr. . Gut kow, von Dress 
den nach Weimar mit Neujahr von demſelben andern Händen 
übergeben. Die Leitung des Blattes übernimmt Dr. Frenzel, 
der bekannte Feuilletonift der „National⸗Heitung“. 

In der eben abgehaltenen Generalverſammlung der The 
aler-Alien-Geſellſchaft in Frankfurt a. M. wurde von Geis 
ten der Verwaltung mitgetbeilt, daß im abgelaufenen Theater- 
jahr das Defizit 7 fl. betrage. Wei 5 

In einigen Tagen wird — „Weiße Dame“ ihre 1000fe 
Vorſtellung in der Barifer 1 chen Oper erleben. Ge wird 
bei diefer Gelegenheit die Een Moildieu's feierlich befrängt und 
eine von Möry gedichtet? Kan alt auf der Bühne vorgetragen 
werden. 0 
Bei Gelegenheit der Feier des 73. Geburtetages des Kö. 
nigs von Belgien wurden der junge Compoſiteur Laſſen (ein 

Cepeumeſſer in Weimar), ferner Vieuxiembe, Ver 
riot und Servaid zu Officieren des Leopoldordens ernannt. 

"Herr Rinadeneprn, einer der erſten Buchdrucker Ma⸗ 
drids, veranſtaltet in dieſem Augenblicke zwei neue Euer en 


ben 
ſchrieb, u 


* Die Akademie de 
1864 eine Denkmünze im 
ee über dle Schrif 


Herrn Bermudez nicht bekämpfen.“ Darum den Ge⸗ 
ſandten⸗Poſten in Paris aufgegeben, um weiter nichts 
zu ſagen? Staats⸗Miniſter Collantes machte Bermudez 
de Caſtro, der Geſandter bei Franz II., und Concha, 
der Geſandter bei dem Tuilerieen⸗Hofe war, den für 
Diplomaten allerdings vernichtenden Vorwurf: fie hät; 
ten nichts gethan, als die Billault'ſche Rede aus dem 
geſetzgebenden Körper wieder aufgewärmt, und ſich 
nicht einmal die Mühe gegeben, die von der ſpaniſchen 
Regierung auf den Tiſch des Hauſes gelegten Acten⸗ 
ſtücke zu leſen; mit di'ſen Documenten in der Hand 
werde er aber den Beweis führen, ſetzte er hinzu, daß 
Spanien keinen Schritt von den Beſtimmungen des 
Londoner Vertrages abgewichen ſei. 
Belgien. 

In der belgiſchen Repräſentantenkammer 
gab es wieder einmal eine ſtürmiſche Scene. Hr. Coo⸗ 
mans ſprach über die Beamtengebalte und ließ dabei 
die Aeußerung fallen, die vorgeſchlagene Erhöhung der 
biſchöflichen Apanagen ſei nur die ſpaniſche Wand, 
hinter der ein künftiger Antrag auf Verbeſſerung der 


| Miniſtergehalte ſich verſtecke. Der Juſtizminiſter Herr 


Teſch erwiderte, dieſe Bemerkung ſei eine Impertinenz. 
Hr. Coomans antwortete: „Sie habe ich nicht gemeint; 
Sie verdienen genug!“ indem er auf die oft angegrifs 
fene außerporlamentariſche Stellung des Herrn Teſch 
als Veiwaltungsdirector der Luxemburger Bahn ans 

ielte. 
15 Raumes nicht zu entgegnen wagen!“ rief Hr. Teſch 
inmitten des nun beginnenden Tumultes, der ſich von 


dieſem Augenblicke ab der Beſchreibung entzieht. Der 
Präſident forderte Herrn Coomans af, feine Worte 


2 


zurückzunehmen, was tiefer nur nach vorgängiger Zu⸗ 
rücknahme der „Impertinenz“ thun wollte. Viermal 
erging dieſelbe Aufforderung und erlangte viermal die⸗ 
felbe Antwort. Darauf rief der Prälident Hrn. Coo⸗ 
mans zur Ordnung, und als dieſer an die Kammer 
appellirte, wurde der Ordnungsruf mit 40 gegen 35 
Stimmen genehmigt. Ein von der Rechten ausgegan⸗ 
gener Antrag, nunmehr auch den Juſtizminiſter zur 
Ordnung zu rufen, wurde mit 36 gegen 33 Stimmen 
durch die Vorfrage beſeitigt. 12 

Die France ſpricht von den Eventualitäten, welche 
der Tod des ſchon ſo hoch bejahrten Königs der 
Blelgier im Gefolge haben könne. König Leopold feı 
ſehr beſorgt um feinen älteren Sohn, den Herzog o. 
Brabant, der ſich feiner Geſundheit halber gegenwär⸗ 
tig in Cairo aufhalte, Er babe häufige Unterhaltuns 
gen mit der Herzogin v. Brabant, die ſehr intelligent 
und viclleicht eines Tages dazu berufen ſei, Regentin 
zu werden; fie werde Liefer haben Stellung würdig 


ſein. 
Großbritannien. 
London, 19. Dec. Vorgeſtern hat die Einwei⸗ 
bung des königlichen Mauſoleums in Frogmore ſtatt⸗ 
gefunden. J. Maj. die Königin hatte ſich vorher in 
aller Privatſlille aus dem Schloſſe nach Frogmorerhouie 
degeben und als der Biſchof von Oxford und andere 
Mitglieder der Geiſtlichkeit ſich verfammelt batten, ging 
ſie in Begleitung des Prinzen von es, des Prinzen 
und der Prinzeſſin Louis von Heſſen, der Prinzeſſin 
Helena, der Prinzeſſin Louiſe und Beatrice und der 
Prinzen Leopold und Arthur zu Fuße nach dem Mau⸗ 
foleum und kehrte nach der Einwelhungsfeierlich keit mit 
den Gliedern ihrer Beil und ohne Hofgefolge zu 
e zurück. 
ee Königs Victor Emanuel am 
britiſchen Hof bat London plotzlich vtrlaſſen und ſich 
nach Turin begeben, wo fein Vater, der Marcheſe 
d'Azeglio, bedenklich erkrankt liegt. 


Danemark. 


Anlaß des Patents vom 12. Novem⸗ 
ber D > 9 die Errichtung drr „königlich 
bolſteiniſchen Regierung,“ iſt die Frage angeregt wor: 
den, ob das ſelbe als verſaſſungsmäßfg anzuſehen ſei 
oder nicht. Im Allgemeinen iſt man der letzten An⸗ 
ſicht, und wie man jetzt erfährt, hat auch das holſtei⸗ 
niſche Obergericht zu Glückſtadt ſich in dieſem Sinne 
aus geſprochen. Gleich nach Erlaß des fraglichen Pa⸗ 
tents reichte dem Vernehmen nach dieſes Gericht beim 
holſtein⸗lauenburgiſchen Miniſterium ein ausführliches 
Gutachten ein, in welchem es ſich darin erfärte, daß 
es ſeinerſeits die Herſtellung einer auch den Gerichten 
übergeordneten Behörde für das Herzogthum Holſtein 
ohne vorgängiges Befragen der Stände nicht werde 
anerkennen können. Wie man ferner vernimmt, iſt 
eine „Berichts forderung der neuen bolſteiniſchen Regie⸗ 
run Jon das Obergericht von dieſem ad acta gelegt, 
ein hierauf erfolgtes Erſuchen derſelben Behörde um 

gefällige Aeußerung“ dagegen beantwortet und dabei 
die Stellung angedeutet worden, welche das Oberge⸗ 
richt in dieſer Frage einnehmen müſſe. Auch beim 
boͤchſten Gerichts hofe des Londes, dem Ober⸗Appella⸗ 
lionsgerichte für die Herzogtbümer Holgeig und Leu. 
enburg, ift dieſelbe erörtert worden; doch iſt nicht be⸗ 
kannt, mit welchem Reſultate. 5 

Die e a Herzogthums Schleswig, 
ſchreibt man der F P., wird auf immer neuen Wegen, 
zunächſt in unſcheindarer Weiſe auf nichtpolitiſchem Ge⸗ 
biete angebahnt. Der daͤniſchen pharmaceutiſchen Zei: 
tung zufolge wird eine Commiſſio ernannt werden, 
welche eine neue Pharmakopbe für Dänemark⸗Schles; 
wig beratben fol. Die Commiſſion wird aus je zwei 
däniſchen Aerzten und Apothekern und — vermutblich 
um der Gleichberechtigung willen — aus je einem 
ſchles wig ſchen Arzt und Apotheker bestehen. 

Italien. 


m Turiner Senat bildete am 17. d. die Eiſen⸗ 
. der Inſel Sardinien den ben 
der Berathung. Der vormalige Miniſter der öffenlli⸗ 
chen Bauten, Palcocapa, bekämpfte den Geſctentwurf, 
und ſchlug ein ganz neues Syſtem der Verkehrswege 
vor, fand indeſſen in Serra ſeinen Gegner, welcher 


nachwies, wie der Antheil der Inſel Sardinien an dem 


„So etwas würden Sie mir außerhalb die: |d 


„Vom Jänner 1863 ab wird die Redaction des Krakauer 
„Wieniec“ in beſonderen Monatsheften eine populäre Eneyklo⸗ 
pädie unter dem Namen „Czytanie pobyteczne“ (nützliche Lee⸗ 
türe) herausgeben Außerdem ſoll dem „Wieniec“ als monatliche 
Beilage die „polniſche Frauentracht“ aller Jahrhunderte in Bil. 
dern zugegeben werden. Den Anfang der Gallerie machen 
Wanda und Dabröwka. 

„ Aus der umfangreichen im .Cias“ angeführten Rede des 
Herrn Dr. Dietl auf der Inaugurations- Feierlichkeit entnehmen 
wir das Verzeichniß jener jungen Männer, die ſich die Bearbei⸗ 
tung der verſchiedenen Schulbücher zur Aufgabe gemacht haben, 
und zwar an der furidiſchen Fakultät: die Herren Doctoren 
beider Rechte Boſarski, Chrranowski und Herr Stanislaus Mas 
jer, Gerichtsadlunkt; an der mediziniſchen Fakultät: die HH. 
Doctoren Jeſerv Falecki, Oszacki, Szewezyk, Blumenſtok und 
Hordynski; an der vofloſoppiſchen Fakullät: die Herten Dr. 
Kowalczyf, Dr. Zajgeztowell und Swiertzewsli. 

»In der von uns bereits berührten Angelegenheit belreffs der 
aus dem Schoße des Krakauer a ronomiſchen Vereins hervorge⸗ 
gangenen Delegation, die um@rweiterung der Creditgeſellſchaft auf 
das Krakauer Verwaltungsgebiet zu petitionſren beauftragt war, 
bringt der „Czas“ jetzt eine Erklärung des H. Gf. Gduard Sta, 
dnieki, adreſſirt an Herrn F. Trzecieski, nach welcher die 3 
Delegirten H. H. Stadnicki, Paul Popiel und Trzecieski 
nochmals in dieſer Angelegenheit ſich im Januar nach Wien zu 
begeben gedenken. Schließlich werden die Namen derer erwähnt, 
die ſich um das Wohl der galiziſchen Credulgeſellſchaft verdient 
gemacht haben, namentlich der frühere Gouverneur von Galizien 
Zales ti, Gi. alfred Potoeki, Fürſt Leon Sapieha und 
Director Gf. Kraſicki. 

„Ein geſtern aus Paris hier angelangtes Telegramm meldet 
das dort erfolgte Hinſcheiden der Gräfin Röza Branicka 

eb. Potocka, der greiſen Mutter der Gr. awer und Wladyslaw 

ranickt, von deſſen letzterer in Paris vollzogenen Vermählung 
mit der Tochter des verewigen Fürſten Guftady Sapieha vor 
kurzem die ſranzöſiſchen und polniſchen Journale eingehende 
Schilderungen brachten. Durch dieſen Tod werden viele der 
angeſebenſten polniſchen Familien in Trauer verſetzt. Die bei» 
den Gräfinen Potodi in Krakau find bekanntlich geborene Grä⸗ 
finen Branicka. Die ſchnelle, gleich nach Schluß des Reichs⸗ 
raths von Wien nach Paris erſolgte Abreiſe des Grafen Adam 
2 welche durch ein Telegramm bierker notifieirt wurde, 
eht, wie wir hören, mit dieſem Trauerfall in Verbindung. 

Nach einer Lemberger Nachricht des „Gras“ haben die in 
Unterſuchungshaft befindlichen Redacteure des „Dziennik polski“ 
und ter „Ozytelnia dla miodziezy“ H. 9. aber v’Abancourt 
und Karl Cieszewski auf Grund des Geſetzes vom 27. Octobet 
betr. den Schutz der perſönlichen Freiheit, um Entlaſſung aus 
der Haft gegen Caution und Führung der Unterſuchung auf freiem 
Fuß nachgeſucht. 

In dem Dorfe Maszkiewice (Pfarramt Jadowniee) kam, 
wie man dem „Cjas“ von Brzesko her ſchreibt, die Frau eines 
Landmanns im September mit männlichen Drillingen nie⸗ 
der, welche bis jetzt am Leben und geſund find. Zwei Jungen 
nährt die eigene Mutter, den dritten eine Amme. Dieſelde hatte 
ſchon früher zu zwei Malen Zwillinge zur Welt gebracht. 

* Unlängft brachten wir nach der „Oeſt. Ztg.“ eine Notiz, 
in welcher von einem Knaben erzäblt wurde, der ſich in freimüt 
tbiger We ſe brieflich an Se. Majeſtät behufs der Aufnahme in 
das Therefianum wandte. Es haben ſich in dieſe einige Un ⸗ 
richtigkeiten eingeſchlichen, die der Vater des Knaben, der k. k. 
Landesgerichtsrath Kuczynski nun in der „Oeſt. Z.“ berichtigt. 
Der Knabe heißt nicht Leopold, ſondern Eugen, hat ſich im 
Briefe an Se. Majeſtät nicht im Geringſten über ſeine Mit- 
ſchüler beklagt und auch in der Audienz bei Sr. Majeſtät kein 
Wort geſprochen. 


rr ——.— 
Handels und Vörſen⸗ Nachrichten. 


— Nach den für die Zeit vom 23. bis incluſive 29. v. M. 
eingelangten amtlichen Ausweiſen iſt in Böhmen weder ein 
neuer Rinderpeſtausbruch erfolgt, noch auch in den verſeuchten 
Ortſchaften irgend ein Neuerkrankungsfall vorgekommen. Da 
a al die Seuche mittlerweile für erloſchen erklärt 


Ortſchaften Cankowitz, rache e en d 
Kontumaz verhängt geblieben. 


c Im Ganzen ſind in acht Ort⸗ 
ſchaften mit einem Viehſtande von 3158 Rindern in 24 Gehöf⸗ 
en 62 Stück erkrankt, hievon 18 gefallen und 44 der Keule un⸗ 
terzogen worden. Mit Einſchluß der wegen Seuchenverdacht er⸗ 
ſchlagenen 83 Rinder ſtellt ſich der Geſammtviehverluſt mit der 
Ziffer 145 heraus. 

— Der Verwaltungs rath der öſterreichiſchen Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft hat feine Bitte um die Conceſſion zur 
Ausführung des geſellſchaftlichen Ergänzungsnetzes, namlich der 
Linie Marchegg⸗Großenzersdorf und von da einerfeits 
nach Wien und anderſeits über Laa nach Brünn, bei dem Han⸗ 
dels⸗Miniſterium erneuert und für den Fall, als eine Abände⸗ 
rung der von Großenzersdorf über Laa nach Brünn führenden 
Linie gewünſcht werden ſollte, wie bereits bekannt iſt, eine neue 
Trage in Voiſchlag gebracht, welche von Großenzersdorf über 
Laa nach Kollin gehen und Budweis, Trebitih, Iglau, Deutſch⸗ 
Brot und Kuttenberg berühren würde. 

— Der Mitteldeutſche Eiſenbahn verband, welcher 
vor einigen Tagen in Berlin zur Berathung zuſammen war, 
wird feine nächte Conferenz in Hannover d. 5. Februar näch⸗ 
ſten Jahres abhalten. 

Preiſe der polniſchen Producte in Wien 
vom 15. bis 22. Dezember 1862 in fl. öſt. W. 


Handelöverkehr Italiens entſchieden die Herſtellung von 
Eiſenbahnen erfordere. Der Senator Siotto ſprach 
ſich in dem nämlichen Sinne aus. 

Der Senat nahm am 18. den Geſetzentwurf an, 
wodurch der in London gebildeten Geſellſchaft Se⸗ 
menza u. Co. die Conceſſion zu der: Bahnnetze der 
Inſel Sardinien mit 200,000 Hectaren Ländereien 
und 6 pCt. Zinſen⸗ Garantie ertheilt wird. Auf Sar⸗ 
dinien wird mit dem Eiſenbahnbau zugleich die Golo: 
niſation durch engliſche Hände in Angriff genommen 
werden; es kann nicht fehlen, daß aus dem Neapoli⸗ 
taniſchen und Toscaniſchen, und beſonders aus Cata⸗ 
lonien und dem ſüdlichen Frankreich Anſiedler nach ei⸗ 
ner Inſel ziehen werden, die durch Lage und Klima 
eine Zukunft hat, ſobald die Thäler entfumpft und 
wieder geſund gemacht, die Wälder gelichtet und die 
Häfen dem Handel und Wandel wieder zugänglich 
und angenehm gemacht worden. Und, wohl zu beach⸗ 
ten, es ſind engliſche Capitalien, die auf Sardinien 
die neue Zeit begründen helfen; wenn Frankreich ein 
Auge auf die Inſel hatte, ſo mag es ſich jetzt über⸗ 
zeugen, daß es Italien Ernſt iſt, die Inſel zu bes 
halten. 

Die parlamentariſche Commiſſion zur Unterſuchung 
der ſ. g. Briganten⸗ Angelegenheit wird wahrſcheinlich 
ein Syſtem größerer Milde anempfehlen. Peruzzi wird 
fobald wie moglich in Neapel die Civil⸗ und Miluär⸗ 
ewalt wieder trennen. Lamarmora b hält die letzterez 
als zukünftigen Civil⸗Präfecten aber nennt man bier 
und da — Ratazzi. 

Der „Augsb. Allg. Zig.“ wird geſchrieben: „In 
Neapel hat Murat einen neuen bochgeſtellten Agen: 
ten gefunden, der von Lucian 500,000 Fr., die er aus 
bekannter Quelle entnommen, und Tauſende von Por⸗ 
trät® erhielt.“ (Wir haben bereits geſtern eine ähnli⸗ 

e Nachricht gebracht). 
a Hay erde fol von Rom an den 
Kaiſer geſchrieben und dieſen erſucht haben, ihn an ei⸗ 
nen anderen Poſten zu berufen; die paͤpſtliche Partei 
hofft immer noch auf die Rückkebr Goyons nach Rom. 
Rußland. 

Wie aus Warſchau vom 20. d. gemeldet wird 
ſoll die Regierung dem geheimen Centralcomité auf 
die Spur gekommen ſein. In der vergangenen Nacht 
haben zahlreiche Verhaftungen flattgefunden, darunter 
der Sohn des Vanquier Epſtein, Präſes der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Eiſenbabn⸗Direction. 

Nach dem römiſchen Correſpondenten des „Czas“ 
beſtätigt ſich die Ernennung des Hochw. Konſt. Eubienski 
zum Auguſtower Biſckof, doch fol fir erſt fpäter, viel⸗ 
leicht auf dem nächſten Cardinal⸗Conſiſtorium erfolgen. 

Aus Petersburg wird dem „Czas“ gemeldet, daß 
die Podoliſchen Marſchälle in Folge des vom Senat 
abgegebenen Gutachtens aus der Petersburger Citadelle 
entlaſſen und auf freien Fuß geſetzt ſind und wahr⸗ 
ſcheinlich binnen kurzem nach Hauſe zurückkehren. 

Prinz Albrecht von Preußen hat während ſei⸗ 
nes letzten Aufenthaltes im Kaukaſus auch eine Expe⸗ 
dition gegen die Bergvölker geführt, Am 15. Nov, 

e 

LIE. ne a u Malllensn, 
Koſaken und 10 Geſchützen aus dem Lager am Kurd⸗ 
ſchißs aus. Die Expedition drang mehre Meilen vor: 
wärts, ohne daß es zum Gefecht kam, indem die Bergr 
völker überall zurück wichen; erſt als man am 21. 
Nov. den Rückmarſch antrat, wurde die Arrièregarde 
vom Feinde überfollen und es entſpann ſich ein hitzi⸗ 
ges Gefecht, wobei die Ruſſen 1 Offtcier und 9 Mann 
an Todten und 1 Officier und 37 Mann an Verwun⸗ 
deten hatten. Als Chef der Expedition dewilligte Prinz 
Albrecht 7 Georgskreuze. EN Ma 

Die Ruſſen haben die Mandſchurei ge⸗ 
nommen. Dem Schreiben eines franzöſiſchen Miſ⸗ 
ſionärs in China. find darüber folgende nicht uninte⸗ 
reſſante Details entnommen: Sie hatten wahrſcheinlich 
nicht gedacht, daß ich auf einer Reiſe durch die Mand⸗ 
ſchurel Rußland fo nahe kommen würde. Aber feit 
zwei Jahren iſt dieſer große Landſtrich mit dem unge⸗ 
heueren Czarenreich vereinigt. Es geſchah obne Schwert⸗ 
ſtreich, da der Sohn des Himmels die Zerſtückelung 


ſeines Reiches erſt gewahrte, als es zu ſpät war. Die] Galtziſche Hadern; für 1 Zentner weiße von bis 
luſſiſche Regierung bat, um von dieſem Lande Bei] mit halb weißen 1.25 7.75 
Au nehmen, um es zu vertbeidigen und zu bevölkern, Pezindte Pachten n 
16,000 Koſaken dahin verpflanzt, welche längs des] Blaue Leinen Hadern gemischt mit Baumw. 4.— 5.50 
Amur⸗ und des Ufuriflufles echelonnirt wurden, wäh⸗ Cattun- Hadern —— mn —.— 
1 und Matroſen an der Auppadadung, Roher polniſcher Hanf. ae N- 1850 
im Tarrokai⸗Buſen, die Stadt Nicolajeff bauen, um| 7 P Ft re 
daraus einen . Seehäfen im e Br nö IRA lit aht 2850 3538 
Ocean zu machen, deſſen Küſte das cineſiſche Reich] Polnischer Hong . —.— 
bereits nicht mehr bildet. Zweifelsohne werden die] Poln. Ochſenhörner ohne Sortirung für 

Ruſſen in Bälde den Songari hingufgehen, den uns| 1000 Gtüd - enn: . —— 
gebeueren Nebenfluß des Amur, der durch Ghirin, in⸗ Maier rob. Kier 57 ee 2— un 
mitten fruchtbarer entvölkerter Ebenen, bis an die große] Weißer Klee... 40.— 45.— 
Mauer geht. Die Provinz Nicolajeff erſlreckt ſich von] Polniſche Ochſen ⸗Haͤute naß ſammt Hör- 

der Grenze Korea's bis an die Mertenge von Beh⸗ , nern dae Pl.... . . „ „ . . 8.25 —.26 
ring und umfaßt nebft jenem ungeheueren, fo wenig See ee dem Kopf der Ctr. . 89.— 85.— 
bewohnten Landſtrich die Aleuten, die Eurilen, die Te⸗ Poln. A (Zacel)⸗Wobe ö * Re 
hoka oder Tarrokai, die kaum bevölkerter find. Nur] Wiöntezer Schweinsborſten, Muſtergattung 280.— 285.— 
wird, was letztere betrifft, der füdliche Theil. von dem Weiße Wien. Schw.⸗Borſten 100 188 
wachſameren Japaneſen, dem er gehort, noch mit ſtar⸗ Jaworower Schweinsborſten, Muſtergattung 280.— 285.— 
ken Streitkräften beſetzt gehalten. Nicolajeff am lin⸗ 5 l 120.— 175.— 
ken Ufer des Amurfluffes gelegen, etwa 18 Stunden 1 1 36.— 
von feiner Mündung entfernt, verdankt feinen Uriprung „ 3 ſchlechtere .. 100.— 102.— 
der während des Krimkrieges in jenen Gewäffern pers eee Renis — * 125.— 
borgen geweſenen Flotte. Rectificirter 30 gräbiger Pina > BR: — 

„ — ...... ð - Tamovoler Wachs der Cirr. 5 


2 
Breslau, 19 Dezember. Die heutigen Preise And (für ei⸗ 
nen pteußiſchen Scheffel d. l. über 14 Garnez in Pr. — 
groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Agio): 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 23. December. 
»In der Angelegenheit des nahenden 500 jährigen Zubilä, 


. beſter mittler. fehl cht. 
ums der Krakauer Univerſſtät waren bis jetzt zwei ſtädtiſche wi. N zen . . 79 — 5 e 
ſenſchaflliche Corporationen thätig: die under tät und die G1 Er e e 14 — 75 12 87 — 70 
lehrte Geſellſchaſt. Aus dem Univerſitätskreiſe war zu diefem eee 3 — 54 32 50 — 51 
Zwecke ein Comite unter Leitung des Profeſſors Majer zuſam⸗ Ges 3 ER 37 — 39 36 34 Pr 35 
mengeſetzt. Dieſes Comite hat in Vermittlung des afademilden Ni . .. 25 — 26 24 22 — 23 
Senats an das Miniſterium das ſpecielle Programm ſchon 8 V 52 — 55 50 — 49 


längerer Zeit eingereicht und eine Antwart in dieſer Hinſicht er⸗ 


47 
237 — 2 
halten, deren Inhalt dem „Czas“ noch nicht bekannt iſt. 2 


— p — — — 


Sommerra ness 


Preiſe des Kleeſaamens für einen Zollzenkner (89 ½ 
Wiener Pfund), preuß. Thaler (zu 1 fl. 57%, kr. öſterr. Währ. 
außer Agio): 

Rother Kleeſaamen: 

beſter .. 14% — 15— 

guter . 12% — 131 
mittlerer . 10% — 11½ 


Weißer Kleeſaamen: 
beſter . . 18 — 19% 
guter 


5 2 25 15 — 3 Getreidepreiſe: Ein Metz. 
Weizen 5.26 — Korn 3.17. — Gerſte 2.45 — Hafer 1.54 — 
Hirse 2 82 öſt. W. weh 

Wien, 22. Dezember. NationalsAnlehen zu 5% mit Zänner- 
Coup. 82.40 Geld, 82.50 Waare, mit April-Goup. 82 20 Geld, 
82.30 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.30 
Geld, 91.50 Waare, zu 100 fl. 93 60 G., 93 70 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs-Obligattonen zu 5% 72.75 G., 73.25 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 802 G., 804 W. 
— der Kredit- Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr⸗ 
Währ. 222.40 G., 222.50 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord⸗ 
bahn zu 1000 fl. CM. 1852 G., 1853 W. — der Galiz⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.-Mze. mit Einzahlung 223.50 G., 
224.— W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankſurt a. M., für 
00 Gulden füdd. W. 99.20 G., 99.35 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 117.30 G. 117.50 W. — K. Münzdufaten 
5.62 G., 5.64 W. — Klonen 16.30 G., 16.32 W. — Navo⸗ 
leond'or 9 38 G., 9.39 W. — Ruſſ. Imperiale 9.68 G., 
9.69 W. — Vereinshaler 1.75 Geld, 1.75½ W. — Silber 
116.25 G., 116.75 W. 

Krakauer Cours am 22. Decbr. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 107 ½ verl., fl. p. 106 ½ gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öfter. Währung fl. poln. 386 verlangt, 380 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 85 verlangt 85 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 116 ¼ vers 
langt, 115 ¼ bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 9.66 verlangt, 
fl. 9.52 En — Napoleond'ors fl. 9.40 verlangt, 9.26 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.57 verlangt, 
5.49 bezahlt. — Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5,63 ver⸗ 
langt, 5.55 bezahlt. — Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup⸗ 
fl. p. 100 verl., 99 ½ bezahlt. Galiz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öfterr. Währung 807/, verl, 80 bezahlt. — Ga⸗ 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Gonvent.-Münz. 
fl. 84% verlangt, 83 bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 73 ½ verl., 72% bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. österr. Währ. 82 ¼ verlangt 
81¼ bezahlt. — Actien der Carl Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 225 verl., 223 bezahlt. 

Verzeichniß der bei der k. k. Lottoziehung in Lemberg am 20, 
December 1862 gehobenen fünf Zahlen: 

>. 6. 51. 26. 58. 

Die nächſten Ziehungen werden am 10. und 21. Jänner 1863 

gehalten werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 21. Decbr. Die heutige „Patrie“ verſi⸗ 
chert, Fürſt Couſa beſtehe, ungeachtet der Pros 
teſte der Mächte, darauf, die für Serbien be⸗ 
ſtimmten Waffen auszuliefern. Der Vorfall er⸗ 
regt in Bukareſt Aufſehen. 

Paris, 22. Decbr. Der Moniteur meldet: Die 
franzöſiſchen Kammern find für den 12. Jänner ein⸗ 
berufen. Der Conſtitutionnel iſt ermächtigt, die Nach⸗ 
richten der „Opinione“ über eine auf Rom bezügliche 
Unterredung zwiſchen Sartiges und Farini zu demen⸗ 
tiren. 

„La France“ bedauert, daß der ſpaniſche Minifter 
des Aeußern in ſeiner Rede die beleidigenden Worte 
für Frankreich nicht gerügt habe. Es ſcheint ihr un⸗ 
möglich, daß das ſpaniſche Cabinet in dieſer Beziehung 
keine Aufklärungen geben werde. 

Madrid, 20. December. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen ſagte, die Allürten hatten nicht in den inne⸗ 
ren Angelegenheilen Mexico's interveniren ſollen. Er 
erklart, daß das Madrider Cabinet die Convention von 
Soledad fanctionirt babe, ebenſo die Handlung feines 
Bevollmächtigten. Er ſagt: Jurien de la Graviöre 
babe feine Vollmachten überſchritten, und billigt die 
Einſchiffung Prims. Er ſagt ſchließlich, die Beziehun⸗ 
gen Spaniens zu den Mächten ſeien herzlich, Spanien 
habe den Vertrag von London reſpectirt. 

Turin, 21. Dec. Der Dampfer nach der Inſel 
Sardinien, auf welchem Garibaldi reiſte, wurde geſtern 
durch den Sturm genöthigt, nach Livorno zurückzukeh⸗ 
ren. Es geht das Gerücht, Garibaldi beabſicht ige 
nach Neapel zu gehen. 55 a 

Neapel, 21. Dec. Die amtliche Zeitung wider⸗ 
legt die Unterſtellung der „Frante“, daß nach den 
durch den Bericht über das Brigantenthum feſtgeſtell⸗ 
ten Erlebniſſen die italieniſche Einheit unmöglich ſei. 
Die Reduzirung der Brigantenbanden, welche früher 
ſo zahlreich waren, und jetzt in kleiner Anzahl vorhan⸗ 
den ſind, gebe Zeugniß von dem durch die Truppen 
erzielten Erfolge, Das Brigantenthum ſei jetzt auf 
einige Oertlichkeiten beſchränkt; die freiwillige Mitwir⸗ 
kung der Bevölkerung zu deſſen Unterdrückung, zeugen 
von deren einheitlichen Beſtrebungen. Die ſtatiſtiſchen 
Tabellen liefern den Beweis für die Verbeſſerung der 
öffentlichen Sicherheit. Die Zahl der Verbrechen fei 
auf die Hälfte vermindert. Diebſtähle haben faſt ganz 
aufgehört. Es ſei unwahr, daß willkürliche Verhaf⸗ 
tungen von Camorriſten vorkommeng bevor mit der 
Verhaftung vorgegangen wird, pflegen die Polizeibe⸗ 
hoͤrden Erhebungen über deren Verhalten. Die Er: 
gebniſſe des Oktroi von Neapel haben ſich verdoppelt. 


— ̃ dM . ̃ ̃˙ ——— RETTET Te 
Veraniwort ber Redacteur: Dr. A. Boczek. 


ſchniß der Angekomme nen und Abgereiſten 
Berzei® . vom 22. December. 

Angekommen ſind die Herren Gutsbeſitzer: Titus Drohojow⸗ 
ski, Anton Niedzielski und Karl Klobaſa aus Galizien. Joſeph 
Dunin aus Wilanowice. Joſeph Michalowski aus Witkowice. 

erner Herr J. Urbansfi, erzherzogl. Verwalter, aus Galizien. 
Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Severin Komar, Jor 
ſeph Wybranowski nach Polen. Joſeph Wykowski, Karl Klobafa 
nach Galizien. Stanislaus Stojowski nach Tarnow. Gduard 
Luntewski, k. k. ruſſiſcher Rath, nach Warſchau. 


Amtsblatt. 


L. 20501. H d y kt. 4403. 3) 


C. Sad krajowy zawiadamia niniejszém edyk- 
tem nieobecnego i 2 miejsca pobytu nie wiadomego 
Wlodzimierza Kodrebskiego, ze ojciee jego Julian 
Kodrebski w dniu 12 wrzesnia 1862 zmarly, po- 
zostawil ostatniéj woli rozporzadzenie dnia 19go 
lutego 1862 w ktörem mianujac cörke Olimpie 
z Kodrebskich Dobrzynska uniwersalng spadko- 
bierezynig syna swego Wlodzimierza Kodrebskie- 
go, jako nieobecnego i z miejsca pobytu niewia- 
domego pominal, pozostawiajac jedynie wnukom, 
a dzieciom maloletnim tego Wlodzimierza Ko- 
drebskiego t. j. Zygmuntowi, Joannie i Julii za- 
pis w ilosci 5000 zir. W obligacyach indemniza- 
eyjnych, 2 ktöregoto powodu c. k. Sad krajowy 
ustanowil dla tego nieobecnego Wiodzimierza 
Kodrebskiego kuratora w osobie p. adwokata Dra 
Szlachtowskiego 2 zastepea w osobie p. adwokata 
Dra Samelsona., 

C. k. Sad krajowy wzywa zatem Wlodzimie- 
rza Kodrebskiego, aby jezeli jakie prawo do 
spadku ojeowskiego mie mniema, 2 takowem 
w dniach 90 sie zglosil, gdyz pözniejsze zglosze- 
nie sie uwzglednionem niebedzie. 

Kraköw, dnia 1 grudnia 1862. 


N. 16414. Edykt. (4406. 8) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski oznajmia ni- 
niejszem, iz celem zaspokojenia wyrokami röwno- 
brzmigcemi c. k. sadu obwodowego z dnia 11go 
wrzesnia 1860 J. 12833 i c. k. Sadu krajowego 
wyäszego z dnia 24 grudnia 1860, 1. 14973 na 
przeciwko Stefanowi Luch, Franciszkowi Appelt 
i Ambrozemu Schöller przez Dra Gustawa Pio- 
trowskiego jako prawonabywcy Eufemii Wislockiej 
wywalezonej sumy 7000 zlr. mk. czyli 7350 zla. 
2 5% od dnia 24 grudnia 1855 kosztami sado- 
wemi 67 zlr. 35 kr. tudziez kosztami egzekucyj- 
nemi w kwotach 9 zlr. 23 kr., 20 zir. 18 kr., 146 
zir. 44 kr. juz przyznanemi, jakotéz kosztami te- 
razniejszemi 43 zir. 35 kr. w. a. odbedzie sie licy- 
tacya przymusowa polowy döbr Wompierzöw „Pre- 
bendowem“ zwany, oraz folwarku Prebendowa 
egzekutöw i Jözefa Predygiera wlasnych w Tar- 
nowskim obwodzie polozonych dom. 339 p. 65 n. 
11 här. — pag. 72 n. 21 här we jednym terminie 
t. j. na dniu 13 lutego 1863 o godzinie 10tej 
przedpoludniem pod nastgpujgeemi ulatwiajgcemi 
warunkami: 

1. Za cene wywolania stanowi sig wartos6 sza- 
cunkowa powyzszych döbr w ilosci 40850 
zir. 8½ kr. w. a. gdyby zas téj ceny nikt 
nie ofiarowal, to owe dobra na tym terminie 
za takg cenge tylko sprzedane by& moga, ktö- 
raby na calkowite zaspokojenie wierzytelnosch 
Towarzystwa kredytowego galicyjskiego dom. 
334 p. 79 n. 40 on. w sumie 10500 zir. mk. 
2 wszelkiemi przynalezytosciami wystarezala. 

2. Dobra te sprzedaja sie ryczaltem z wylgeze- 

niem prawa do wynagrodzenia za zniesione 
owinnosci urbaryalne, 

Kasdy chg& kupienia majacy obowigzanym 
jest przed rozpoczeciem licytacyi 20t4 czes6 
wartosci szacunkowéj w okragl6j ilosci 2100 
zla, jako zaklad, albo W gotöwce, albo we. 
k. austr. rzad. albo w indemnizacyjnych obli- 
gacyach, albo nareszcie w listach zastawnych 
galicyjskich stanowego kredytowego Towa- 
rzystwa z niezapadtemi kuponami i talonem, 
jednakowoz podlug ostatniego w gazecie Kra- 
kowskiéj niem. (Krakauer Ztg.) umieszezonego 
kursu nieprzewyäszajgcego tychie wartoscı 
nominalnéj do rak komisyi licytacyjnej zlo- 
zy é, ktöry zaklad kupiciela do depozytu zlo- 
2onym, innym zas licytujgcym] zaraz po ukof- 
ezondj lieytucyi zwröconym zostanie. 

Najwiece) ofiarujacy obowigzany jest w prze- 

7 duni 30 po dorgczeniu uchwaly, moca 

Höreéj akt lieytacyjny do sadu przyjgtym 20 
stat, trzecig cze66 ceny kupna do tutejszego 

ego depozytu zlozyc, w ktörg w go- 
töwee »losony zaklad wliczonym, zas w_efek- 
tach obligaoyjnych zlozony zaklud kupicie- 
lowi po zlozeniu w gotöwce trzeeiéj czesci 
ceny kupna wröconym bedzie. 

Dalsze warunki lieytacyjne, akt oszacowania 
i wyciag tabularny mona kazdego czasu w tu- 
tejsao- sa dow éj registraturze przejrzec. 

Z Rady c. k. Sadu obwodowego, 

Tarnöw, duia 5 listopada 1862. 


3. 4900 Jud. Ediet. (4299. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Biala wird 
zur allgemeinen Kenntniß hiemit gebracht, daß zur Her⸗ 
einbringung der Forderung des Hrn. Eduard Müller aus 
Biala pr. 560 fl. öſt. W. ſ. N. G. die executive Feil⸗ 
bietung der sub Nr. 264 in Biala gelegenen dem Hrn. 
Karl Müller grundbücherlich gehörigen auf den Betrag von 
1254 fl. 80%, kr. öſterr. W. geſchätzten Haus Realität 
ſammt Gartengrün „ bewilligt, und zur Vornahme der⸗ 
ſelben zwei Termine auf en 8. Jänner und 10. 
Februar 1863 um 10 Uhr Vormittags mit dem an⸗ 
geordnet wurden, daß dieſe Realität bei den gedachten 
zwei Terminen unter dem Schätzungswerthe nicht ver⸗ 
äußert wird. — Das Vadium beträgt 130 fl. öſt. W. 
Die Feilbietungsbedingungen, der Grundbuchsextract und 
der Schätzungsact können in der hieſigen Regiſtratur ein: 
geſehen werden. — Kaufluſtige werden hiermit vorgeladen. 
Biala, am 20. October 1862. 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


N. 23458. Kundmachung. (4404. 10 

Vom k. k. Landes⸗ als Handelsgerichte in Krakau 
wird bekannt gemacht, daß in Folge der unterm 12. De⸗ 
cember 1862 3. 23453, eingebrachten Anzeige der Zah: 
lungs⸗Einſtellung durch den Eigenthümer der Spezerei⸗ 
Waaren⸗Handlung unter der protocollirten Firma „Wolf 
Winkler“ am Kazmierz in Krakau, mit dem Beſchluſſe 
vom 15. December 1862 3. 23453, das Vergleichsver⸗ 
fahren über das ſämmtliche bewegliche, dann unbewegliche, 
des in Krakau anſäßigen Handels mannes Wolf Winkler 
gehörige, im Kaiſerthume Oeſterreich mit Ausnahme der 
Militärgrenze befindliche Vermögen eingeleitet und der 
k. k. Notar Herr Franz Jakubowski in Krakau als 
Gerichtscommiſſär zur Leitung des Vergleichs verfahrens 
beſtellt wurde. Die Vorlage zur Vergleichsverhandlung 
und zu Anmeldung der Forderungen wird durch den be⸗ 
nannten Herrn k. k. Notar abgeſondert kundgemacht 
werden. 

Krakau, am 15. December 1862. 


N. 23453. Obwieszczenie. 


C. k. Sad krajowy jako Sad handlowy w Kra. 
kowie zawiadamia niniejszém, i2 2 powodu uczy- 
nionego pod dniem 12 grudnia 1862 J. 23453, do- 
niesienia o wstrzymaniu wyplat przez wlascieiela 
handlu korzennego protokulowanego pod firma 
„Wolf Winkler“ w Krakowie, uchwalg z dnia 15 
grudnia 1862 J. 23453, zarzgdzondm zostalo po- 
stepowanie ugodne 2 wierzycielami na caly ru- 
chomy, tudziez i na nieruchomy majgtek do kupca 
Wolfa Winklera w Krakowie na Kazmierzu za 
mieszkalego, nalezaey — a w panstwie austrya- 
ckiem z wylaczeniem pogranieza wojskowego gie 
zuajdujgey i ze c, k. notaryusz w Krakowie pan 
Franciszek Jakubowski sadowym komisarzem do 
przeprowadzenia tego postepowania ugodnego wy- 
znaczonym zostal. 

Tak zawezwanie do postgpowania ugodnego, 
jakotéz termin do zgloszenia pretensyi zostang 
przez rzeczonego p. Notaryusza osobno ogloszone, 

Kraköw, dnia 15 grudnia 1862. 

N. 23853. Kundmachung. (4402. 1-3) 

Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird die Einſtel⸗ 
lung der Zahlungen und die Einleitung der Vergleichs⸗ 
Verhandlung über alles ſonſt der Concurs⸗Verhandlung 
unterliegende Vermögen des Abraham Ichheiser, unter 
der Firma „A. Ichheiser“ protocollirten Handelmannes 
mit Tuchwaaren am Stradom in Krakau, gemäß Mi⸗ 
niſterial⸗Verordnung vom 18. Mai 1859 Nr. 90 R. 
G. B. mit dem Beiſatze bekannt gemacht, daß die Vor⸗ 
ladung zur Vergleichsverhandlung ſelbſt und zu der dazu 
erforderlichen Anmeldung der Forderungen, insbeſondere 
werde kundgemacht werden, und daß der k. k. Notar 
Herr Zuk Skarszewski in Krakau als gerichtlicher Com⸗ 
miſſär zur Leitung dieſer Vergleichs-Verhandlung be⸗ 
ſtellt wurde. 


Krakau, am 19. December 1862. 


3. 23966. Ediet. 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau als Handelsge⸗ 


richte, wird auf Grund der Anzeige des hieſigen proto⸗ 


wig⸗Bahn⸗Actien im Werthe von 5 fl. 25 
keit der Herren Aetionäre, 


chen, mit dem Nachweiſe der Adelseigenſchaft aus den 4% K. tec Nahe, Bun nun e * TP 
alfdligen Beweiſen über die Abſtammung von jenen Fa⸗ der olayrig zu Dw 2 104.50 
milien der Stifter, denen bei Erledigung der Stipendien] Natienalbant ae au 5% für 100 fl. 100.— 10.50 
ftiftungsgemäß ein Vorzugsrecht zuſteht, verſehene Ge: — 5 en 5% far 100 f. 90.— 9050 
ſuche im Wege der Vorſtände der betreffenden Studien⸗ auf Pe Ee Bu Hei, 88.50 80 — 
(4405. 18 vr 2 der Concursfriſt bei der k. k. Statt⸗Galtn. Kredit-Ankalt of. = in 4 für 100 fl. 78 — 70.— 
Mae alterei einzubringen, v i 
Credit-Anſtalt für, del und G 
Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 100 fl. — Lid een 130 131.80 
Lemberg, am 28. October 1862. Donau- Dampſſ.⸗Geſellſch. zu WO f, & m.. 75 95 5 
Trieſier Stadt⸗Anleihe zu 5 G.. . 117.50 11850 
1 ” ” 8 8 .— 
Stadtgemeinde Oſen zu 40 fl ö. Wi»... 2128 22 — 
Eſterhazy zu 40 fl. WW. 97.80 98 50 
Salm zu 40 „ BB ni 37.75 38 25 
Palſſy a 27.— 375 
Clary u 40 225 14 — 
St. Genie zu 40 0 „ 
Windiſchgräßz ju WW » run ” 75 
Idflein zu zu EEE ai 17 2 
F Reglevich 10 10 7 en 1575 16 — 
| 8 e 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeut * 60 99.70 
CARL LUBWIG-BARM, BRETTEN Bed 
Die mit 1. Bänner 1863 fälligen Zinfen-Eonpons der galig. Carl Tube] ana ide um Ble Ihe oc. 665 3085 
. ö. W. pr. Stück, werden zur Bequemlich⸗ vurs der Geldforten, 
' F mitn * Wannen, Goute 
1 N ER 
6 2 2 2 8 t Münz⸗ ; 
bei der k. k. priv. öſt. Credit-Anſtalt für Handel und Gewerbe, mi NT Doll Dualen: 5 88 5.08 1 20 5.05 
K R AK Ar: one — — — — 16 16 35 
2 2 108 rankflü k. 9 24 9 40 9 40 9 42 
der Carl Cudwig⸗Pahn oder bei dem Ruſſiſche Juperiale . . — — — ws 


9 X 
bei der Sammlungskaſſa 


großhandlungshauſe 

F. J. Kirchmayer 
EN nns f 
den k. k. privil, öflerngichifehen rgdit-Anftalt, 


Die Herren Actionäre konnen ſich daher nach Belieben an irgend eine der vorgedachten 
welchen die Coupons aritmetiſch geordnet, mittelft Consignation in duplo 
(die daſelbſt unentgeldlich verabfolgt werden) zu übergeben find, worauf die Liquidirung 
und ſofort auch die Bezahlung mit thunlichſten Beſchleunigung erfolgen wird. 

Actien können bei dieſem Anlaſſe 
Empfanges des vollen Nennwerthes von 210 fl. ö. W. pr. Stu 
derſelben gegen Genuß ſcheine, den genannten Agenturen übergeben. 


bei den Hiliale 


ſpeſenfrei ausbezahlt werden. 
Agenturen wenden, 


Die Beſitzer von gezogenen 


Wien, am 15. December 1862. 


Der Verwaltungsralh der k. k. 


eteborologiſche 


Speciſiſche 


Temperatur 
3 ö in Baralı, Linie nach Feuchtigkeit 
G 0e Reaum red.. Reaumur 


32002 
27 92 


+ 
— 19 
28 11 | + 3% 


collieten Handelsmannes S, H. Wachtel de präs. 19.] N. 236. 
December 1862 3. 23966 über Einſtellung der Zahlun⸗ 
gen, das Vergleichsverfahren im Zwecke der äußerlichen 
Befriedigung der Gläubiger über das ſämmtliche beweg⸗ 
liche und über das im Inlande mit Ausnahme der Mi⸗ 
litärgrenze befindliche unbewegliche Vermögen jenes pro⸗ 
tocollirten Handelsmannes 8. H. Wachtel in G. mäß⸗ 
beit der Vorſchriften der h. Miniſterial⸗Verordnungen 
vom 18. Mai 1859 Nr. 90 R. G. B. und vom 15. 
Juni 1859 Nr. 108 R. G. B. eingeleitet, zur Leitung 
der Vergleichsverhandlungen, zur ſogleichen Beſchlagnahme, 
Inventirung Schätzung und einſtweiligen Verwaltung 
des Vermögens der Notar Herr Dr. Martin Strzel- 
bieki als Gerichtscommiſſär beſtimmt und dem Herrn 
Gerichtscommiſſär zur Beſorgung der übertragenen Ver⸗ 
gleichsverhandlung eine Friſt von drei Monaten anbe⸗ 
raumt. Die Friſt zur Anmeldung der Forderungen und 
die Vorladung zur Vergleichsverhandlung werden durch 
den aufgeſtellten Gerichtscommiſſär kundgemacht werden. 


O. k. Urzgd powiatowy = 
dowie ezyni 9 — wiadomo, 
pazdziernika 1859 zmarla w miasteczku 


nie) woli rozporzadzenia. 


przeciggu roku jednego do objecia . 


niego ustanowion 
prowadzony bedzie, 
C. k. Urzgd wiatowy jako Sad. 
Rozwadöw, dnia 10 grudnis 1862. 


Wiener - Börse - Bericht 


Krakau, am 20. December 1862. vom 20. December. 
Ne 
es 
2 en Han 
Nathan Dorf w Tarnowie. In Dei. W. zu 5% für 100 4 . 7.0 67.30 
L. 18733. (4390. 2-3) * dem e zu 5% für 100 A 8180 82.— 

PP. wierzycieli firmy „Nathan Dorf“ wzywam, N 15 55 1 — * e 14 — 1410 
aby w postepowaniu ugodném uchwalg c. k. Sadu dito. „ 4½ % für 10% l.. 64 — 64 25 
eee 2 duia 26 listopada 1862 1. 18733 enen 1 2 — ma 
wprowadzonem, pretensye swe z byle jakiego ty- e 2 20 
tulu pochodzges, najdalej do !dnia 11 . et Como-Menteuſcheine zu 42 2 — gi : 2 A — 
stego) stycznia 1863, przedkladajgo dotyczgce B. Per Kronlänber. f 
dowody u podpisanego pisemnie zglosili, gdyz Grundentlaſtunge⸗ Ddltgationen 
w przeciwnym razie, gdyby ugoda do skutku przy-|von Webe. Ollerr. zu 5 ie % 2... 8.— 5850 
szla, od zaspokojenia z wszystkiego postgpowaniu 2 Wiäheen u 5% für In 4. „ 8750 58.-. 

( 5 d F. on Schleſten zu 5% für 10% fl. 87 — 8750 
ugodnemu podlegajgcego majgtkt, o ile ich Pre- von Steiermark ju 5% füt 100 ʒrn n 86.— 87.— 
tensye prawem fantu pokryte nie sg, wyklucze- |von Tirel n 5% füt mA. 4... 80 — PM 
niby byli i diuznik od wszelkiej dalszej odpowie- 2 Bin. ** er e 5% füt 10 4 hr e- 

. 5 g N) urn zu ! . N — 
a byt F. 17 27 R. M. 2 dnin 50 era a 6% für 00 7230 3 

. von Trout. u. Sl. zu e dr MU ia. 73.— 74.— 

Tarnöw, dnia 12 grudnia 1862. von Galizien zu 5% für 100 fl. ER 7250 73.— 

er alt, on Siebenb. u. . 1 4 Ian 2 4. 7175 7250 

c. k. Notaryusz jako Komisarz sgdowy. der Nationalb ant Ä 2 2 802.— 804 
der Kreditanflalt für Handel und Wewerbe zu 

200 fl. eſterr. MW.. . . 1.80 722.— 

nt Kundmach (4568. 5 r . ö. W. 683 — 2 
0 undmachung. Ider Stade WEN uw d. 60 
„Eiſendabn-Geſellſch zu WO . GW. 

Vom laufenden Studienjahre angefangen ſind meh⸗ — 1 . — 5 234 
rere Stipendien im Betrage jährlicher 210 fl. und 157 n ann n 18308 
fl. 50 kr. ö. W. aus der Glowinski'ſchen, Zawadzki- — Sa Mena, Bun: ker wi 
ſchen und Extracordonalſtiftung ſowohl für Adelige als | der ſudl. Staate, led »ven. und Gentt.iiel, © 
auch für Nichtadelige wieder zu beſetzen. ſinbahn zu 200 fl. on Währ ober 500 fr. 76 — 277 — 

Zur Bewerbung um dieſe Stipendien wird der Con- et galt. Karl kudwiee Bahn in 20 f. Gm. 22350 224.— 


der öſlerr. Donaudampſſchiſſfahrts⸗Geſell t 
DR: SM: 0 ae un € 
t öſterr. Blond in Trieſt zu 500 fl. C M. 
er Ofen⸗Peſthet Kettenbrücke zu 500 fl. C. 
dar Wiener Pawpfmübl Akten Seſekſchatt za 


curs bis 15. December 1862 ausgeſchrieben. 

Die Bewerber haben ihre vorſchriftsmäßig belegten 
und wenn ſie Stipendien für Adelige oder aus dem Titel 
der Angehörigkeit zur Familie eines der Stifter anſpre⸗ 


.. 
” 


Silber 


hn, 


— na 
über Oderberg nad Preußen 8 Un; 
0 


nach und dis Szeza few, 


„ 3 Uhr 30 Min. 
nach Praemysal 6 une N 


Min. une; — n 


— nach Wie 3 Ahr Bormitta 5. 
von Wien nach Krafau ? Uhr 15 Min. Früh, 8 
Minuten Abende 
von Oſtrau nad Kralau 11 uhr Bormittäge. 


von Granica 
37 Din. 


1 5 dieſelben behufs 
und Auswechslung 


emyal nach Krafau 9 Uhr Morgens. 


‚priv. gaſiz. Carl Cudwig⸗Bahn. 


y 
en. 


Ankunft: 1 
Bir“ 9 uhr 45 Minuten Früh, 7 


in Krakau von 


Aenderung der] Minuten 9 


| Buchdruckerei⸗Geſchäfts 


r 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzugt 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiterer. 


von Krakau nad Wien 7 Uhr wrüb, 31-0 30 Min. Nachm. 
0 Breslau, nach Warldau, „ Oprau ung 
Vormittage 
Nachm. 


berg 8 uhr 30 u, Abende, 10 lor % Min. 


nach Siczatewa 6 ut 30 M. Früh, 11 ub. 

i nag 8 2 Ubr * un Nachmittags. 
ako anita r 16 Min. Wocmit 

ven Sc Din, val 7 Uhr 50 Na, abe. 


berg na 
br 90 Lee x uhr 20 Pinuten Abende und 


Sad w Rozwa- 


ze na dniu 14 


Rado- 


myslu Weronika Dybus bez pozostawienia ostat- 


ad nieznajge miejsca pobytu spadkobiere 
Franeiszka Dybus, wzywa go e by 5 
spadku 
tem pewniéj sie zglosil, ile ze po bezs Ne 
upiywie tego terminu spadek tylko ze zglaszajg- 
cemi sig do tegoz spadkobiercami i kuratorem dia 
Augustynem Rycerzem prze- 


dem 
uhr 39 


Bufland Erscheinungen Märme im 9 Uhr 45 Minuten Früb, 5 Uhr 27 Min. Abende; — 
7 q 2 
der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage von Oftrau rg — 5 uhr 27 dam. 


